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Ein lchönererianisches 
Mristerstück. 

Bekanntlich wurde dem schönerianischen Kandi-
daten Malik im Wahlbezirke Pettau—Leibnitz auch 
diesmal, wie schon im Jahre 1907. ein deutschnatio-
naler Gegenkandidat aus dem Wahlkreise gegenüber 
gestellt. Da dieser mit guten Aussichten in den gegen-
wärtigen Wahlkampf zieht, versuchen die Schönererianer 
die unbequeme Gegenkandidatur durch ErpresfungS-
versuche aus der Welt zu schaffen, indem sie in Graz, 
Marburg und Cilli schönererianische Kandidaten auf-
stellen. 

Es ist allerdings zu befürchten, daß die so müh« 
>am hergestellte Einigkeit in Marburg durch diese 
ichönererianische Kandidatur — gegen Wastian wird 
der Wiener Advokaturskandidat Dr. Fritz Wanek 
ausgestellt — Schaden leidet. ES ist vielleicht sogar 
möglich, daß der Erfolg für die Deutschen in Mar-
bürg in Frage gestellt wird. Was aber den Cillier 
Wahlbezirk anbelangt, hier kandidieren die Schöne-
renaner den Lehrer Rudolf Schiefer in ÜKurtJ, so 
können wir wohl mit voller Zuversicht erklären, daß 
diese schönererianische Hetze ein anderes Ergebnis als 
eine Blamage derjenigen, die sie einleiteten, nicht 
holen wird. 

Zn unserem, von den Slowenen hart bedrohten 
Wahlbezirke ist die deutsche Wählerschaft von dem 
Ernste deS völkischen Kampfes viel zu sehr durch-
druiigen, als daß sie sich durch derartige kindische 
Kandidaturen aus dem völkischen Pflichtbewußtsein 
herausreißen lassen könnte. Bei unseren Wahlkämpfen 
haben wir nach der Parteipunze des Kandidaten nicht 

Der Millionen Aowak. 
Der Flecken Reifnitz (slowenisch Ribnica) in Krain 

ist ein Nest, daS sich wegen des Scharfsinns seiner 
autochthonen Bevölkerung im ganzen Unterlande von 
altersher eines gewissen RufeS erfreut. Die Nachricht 
ewiger Blätter, daß einRibnican, der obendrein noch 
mit seinem Vornamen Juri j , Jur geheißen, im 
fernen Auslande ein geradezu märchenhaft glänzende 
finanzielle Carriere gemacht, versetzte demzufolge 
nicht blos meine Wenigkeit in ein nicht geringes 
Erstaunen. Ich beschloß der Sache nachzugehen und 
setzte zu diesem löblichen Zwecke nicht nur alle fran-
zösischen Behörden, sondern auch alle JnformationS-
Bureaus und Privat Detektiv-Institute von Algier 
und Tunis in Aktion. Die amtlichen und Halbamt-
lichen Mitteilungen ließen nicht lange auf sich warten 
und bei deren Lektüre nahm mein Erstaunen nicht 
nur nicht ab, sondern im Gegenteil, freilich nach 
der Meschiksate, geradezu ungeheure Dimensionen an. 

Der Juri j oder schlechtweg Jur aus Reifnitz 
erwarb sich, so heißt eS in diesen Berichten über-
einstimmend, sein kolossales Vermögen wie weiland 
August Zang in Paris durch die Wiener Kipfel, 
in Algier durch en gros Erzeugung der bekannten 
Reifnitzer HauSindnftrie-Artikel (Lonei, Töpfe) und 
reseta und sita i. e. Reuter und Siebe, beide 
letzteren zusammen kurzweg sucha roba - Trockenware 
benamset. Er brachte dieses Zeug aus den Märkten 
von Algier, Oran, Bona, Constantine, Biskra usw. 
massenweise an, bei den Franzosen sowohl wie bei 
den Arabern, beziehungsweise Kabylen, deren wohl-
klingende Sprache ihn mit Wonneschauern an das 

viel gefragt. Wir haben bei den Wahlen stets poli? 
tisch-fähige, vom nationalen Pflichtbewußtsein erfüllte 
Männer auf den Schild erhoben, bei denen ihre Per-
fönlichkeit dafür bürgte, daß sie die größtmöglichste 
Anzahl von Stimmen auf sich vereinigen. Wir haben 
auch diesmal es so gehalten und sind in der glück-
lichen Lage, einen Wahlwerber zu besitzen, dessen 
Fähigkeiten, dessen radikale, deutschnationale Gesin-
nung, dessen unermüdlicher Eifer und desfen hervor-
ragende politischen, nationalen und wirtschaftlichen 
Erfolge ihm den allerbesten Geleitbries in den Wahl-
kämpf mitgegeben haben. 

Der W a h l b e z i r k C i l l i — F r i e d a u wird 
am 18. Juni 

Richard Marckhl 

w ä h l e n , und d i e j e n i g e n , welche gegen 
d ie fe W a h l s ind, w e r d e n sich des A n » 
sprucheS begeben, a l s deutsche K a m p f -
genossen a n e r k a n n t zu we rden . Der 
schönererianische Kandidat, der sich jetzt in dem Kamps 
gegen Richard M a r c k h l an d ie S e i t e e i n e s 
August A is t r ich , deS S o z i a l i s t e n H o r v a t e k 
und des Wind ische » J v a n R e b e k stellt, wird 
als ein w ü r d i g e s M i t g l i e d d ieser Gese l l -
schaft behandelt werden müssen. Die Schönererianer^ 
die sich in unserem Wahlbezirke zu H e l f e r s h e l f e r n 
der W i n d i s c h e n hergeben, haben damit das Recht 
verwirkt, in irgendeinem deutschnationalen Belange 
des bedrohten Gebietes mitzureden, und dieser Stand-
P u n k t muß überall bis zur letzten Konsequenz durch-
geführt werden. 

melodien- und modulationsreiche Idiom seiner aller-
engsten Heimat erinnerte und die er sich bei dem 
seinem Stamme eigentümlichen Sprachentalent binnen 
Kurzem bis zu völliger- Beherrschung deS Rade-
brechens aneignete. Ob er, von den Wachtposten 
dieser oder jener angerufen, blos in seinen Anfängen 
oder auch noch später mit den bei ähnlichen An-
lässen üblichen von knieschlotternder Angst erfüllten 
Losungsworten sahrender Reifnitzer: M i smo rni, 
k'lonce peljamo, oder: Kranjee se suho robo! erwiedert, 
ist vorläufig noch streitig. Sicher ist, daß man sowohl 
bei den Ausgrabungen im Prätorinm des Römer-
lagerS von Lambesse und aus dem Forum zu Tirn-
gat, dem afrikanischen Pompeji als auch anläßlich 
der Fundamentierung der kolossalen an Stelle der 
Bqrsa erbauten Kathedrale zum Staunen der fran-
zösischen Archäolog.'« auch Topfscherben gesunden hat, 
deren Provenienz aus der großen algerischen Lon-
laria des Maitre George außer Zweifel stand. Die 
persönliche Anwesenheit des letzteren in den soeben 
genannten Gegenden konnte bisher allerdings noch 
nicht mit völliger Bestimmtheit erwiesen werden. 
Aber daß man eines TageS einen richtigen Reifnitzer 
„reSetar" mit einer turmhohen fuha roba-,Kragen", 
der ebensogut er selbst als einer von seinen „Ge-
schäststrägern" gewesen sein konnte, wie einst den 
MariuS auf den Ruinen von Karthago sitzen ge-
sehen, steht fest und wird heute noch in Tunis von 
vertrauenswürdigen Personen bezeugt. 

Daß ein Held, wie der unsrige, ohne Hinter, 
lassung direkter Leibeserben von hinnen ging, erklärt 
sich nach Allem, was darüber vorliegt, in erster Linie 
aus seiner allzuweit getriebenen Rücksichtnahme auf 

Zur Abwehr. 
Wien den 30. April 1911. 

Die Art und Weife, wie man nun neuerdings 
auf Grund eines Berichtes über die am 24. d M . 
in der Brunndorfer Versammlung von mir gegebene 
Aufklärung über meine Haltung in der Frage der 
Errichtung einer provisorischen italienischen RechtSfa-
kultät in Wien im „Alldeutschen Tagblatt" <vom 
28. April) und in den Wählerversammlungen des 10. 

steirische» Wahlkreises auSschrottet, um mich aus die-
sem Anlaß in der Oesfentlichkeit anzuschwärzen und 
das vergessen zu machen oder zu verdunkeln, waS 
ich im Interesse der Erhaltung und des Schutzes 
unseres Bo'kstumeS — nicht etwa nur gesprochen 
— sondern auch unternommen und getan habe, — 
und ich glaube in dieser Beziehung insoweit ruhige 
und sachliche Arbeit überhaupt noch einer Anecken» 
nug und Würdigung wert ist. insbesondere, was das 
steirische Unterland anbelangt, einen Vergleich mit 
der Tätigkeit anderer Politiker, mögen sie dieser oder 
jener Parteirichtung angehören, nicht scheuen zu dür-
fen, — veranlaßt mich abermals. daS Wort in 
eigener Sache zu ergreifen. 

Ich tue dies nicht am etwa jene Seite aufzu-
klären zu versuchen, von welcher diese Angriffe aus-
gehen und die mir „Spekulation aus die Leichtgläu-
blgkcit der Wähler °, „Mithilfe an antinationalen 
Handlungen, um eine deutfchfeindliche Regierung zu 
halten", .deutschnationale Entartung" und dcrglei-
chen mehr vorwirst. Ich weiß doch, daß jede ^emü, 
hung in dieser Richtung ein vergeblicher Versuch 
wäre, denn wenn sich einmal die von Partcileiden-
schaft diktierte Nörgelsucht. wie ich dieS nun auS der 
von jener Seite beliebten Beurteilung meiner Tätig-

das Wohl und Wehe der dritten und vierten Gene» 
ration seiner wirklichen und vermeintlichen Anver-
wandten in der Heimat, denen er die Möglichkeit 
zu einem zukünftigen, rasch vorüberfliegenden Glücks-
träum durch seine Heirat nicht vorweg benehmen 
wollte; in zweiter Linie auch durch den fatalen 
Umstand, daß seine in zeitweiliger Haremsanlage-
Anwandlungen unternommenen Versuche, verbürgt 
echten OdaliSken in ehrbarer Weise sich zu nähern, 
in einer Weise endeten, daß er eS, zumal an seiner 
Kehrseite, ziemlich lange wenn auch nicht bis an 
sein selig Ende spürte. I n der Folge häufig Rück-
sälle in seine ursprüngliche Natur gehabt und bei 
solchen Gelegenheiten einen Hang zum Küchenpersonal 
gezeigt zum importierten, selbstverständlich. Die 
Nachrichten über diesen Punkt sind aber sehr 
verworren und weil darin etwas vorkommt, was 
beiläufig mit „postene kranjiee" zu übersetzen, mit 
großer Vorsicht aufzunehmen. 

DaS Pech deS Mannes war, daß er sich, wie 
dies nach dem oben Gesagten ganz selbstverständlich, 
sehr häufig in den DuarS der Araber aufhielt und 
fataler Weife immer gerade dann, wenn diese eben 
daran waren, von den „Eindringlingen" eine recht 
empfindliche Schlapp« zu erleiden. Erfreulicherweise 
aber kam der „ganz gehaute" Schwerenöter in derlei 
Fällen immer mit einem blauen Auge, d. h. mit 
der Einbuße seiner gebrechlichen Fahrnisse davon. 
I m erstürmten Constantine mit anderen Verteidigern 
der Stadt gefangen genommen, hatte er schon ein 
Uebermaß von Püffen und Kolbenstoßen abbekommen 
um seines .O , vsi svetniki pomagajte!" willen, daS 
er weder seiner Sinne noch seiner französischen und 
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feit entnehmen zu müssen glaubt, — zum Uebel' 
wollen, ja zur Schmähsucht (man warf mir in einer 
Versammlung aus dem gleichen Anlasse VolkSbetrug 
vor) gesteigert hat, da wäre wohl jeder Appell an 
die Einsicht und Objektivität vergebens. 

Ich ine dies auch nicht, um mir, wie man 
glauben zu machen sucht, für die bevorstehende 
ReichSratswabl Stimmen, die sonst nicht zu haben 
wären, zu ergattern. Wer mich kennt und weiß daß 
ich mich weder im Jahre 1907 noch dieZmal als 
Wahlwerder aufgedrängt, fondern lediglich dem an 
mich ergangenen Rufe in der Ueberzeugung Folge 
geleistet habe, daß ich damit meinem VolkStume und 
den mannigfachen Interessen meines Wahlkreises 
nützen kann, der wird einen derartigen Gedanken 
nichl aufkommeu lassen. Ich betrete vielmehr deshalb 
neuerlich den Weg der Abwehr, weil es mir n̂ cht 
gleichgiliig ist, wenn die breite Oeffentlichkeil in die-
ser Sache lediglich auf Grund eines unvollständigen 
VerfammlungSberichteS und einseitiger gegnerischer 
Aeußerungen meine Haltung beurteilt, — und weil 
es mir nicht gleichgiliig ist, wie sie urteilt. 

Ich wende mich an die Oeffentlichkeit und nicht 
nur an die Wählerschaft des 11. steirischen Wahl-
kreiseS, weil es sich nicht um örtlich beschränkte, son-
der» um eine Angelegenheit handelt, an der unser 
gesamtes Bolkstum interessiert ist und diesem dem. 

nach auch ein Anspruch aus Aufklärung zusteht. 
Der anfangs erwähnte Bericht — Berichter-

statter war Herr Norbert Iahn, Schriftleiter der 
„Marburger Leitung" — bringt in aller Kürze die 
besonderen Gründe zu meiner Gegnerschaft gegen die 
Errichtung des Provisoriums in Wien (— ich führte 
unter anderem an die Befürchtung, daß durch die 
Errichtung des Provisoriums die Hochschulwünsche 
der Südslawen gefördert und daß mit der Errichtung 
einer fremdsprachigen Fakultät in Wien ein nicht zu 
unterschätzendes Präjudiz für die begehrte Errichtung 
fremdsprachiger Schulen in den deutschen Orten deS 
Unterlandes geschaffen werden könnte —) nnd fügt 
kurz bei: .Da sich der Verband für die Bewlli-
gung aussprach, habe er (damit bin ich gemeint) aus 
loyalen Gründen einem Vertreter der Klubmehrheit 
feine Stelle im Budgetausschusse sür diese Abstim-
mung überlassen müssen." 

Nun, so einfach habe ich diese Sache nicht dar» 
gestellt und so einfach war sie auch nicht. 

Indem ich mich auf meine in der „Deutschen 
Wacht" vom 26. Oktober 1910 Nr. 86 unter der 
Ueberschrist: „ I n eigener Sache zur Steuer der 

Wahrheit" abgedruckten Darstellung des Sachverhal-
teS berufe, bemerke ich vor allem, daß ich meinen 
Bedenken gegen die Errichtung des Provisoriums, 
aus denen ich nie ein Hehl machte? auch in der 
denkwürdigen Sitzung deS Deutschen Nationalver-
bandes vom 15. Juni v. I . gegenüber den Mi t -
gliedern der Regierung, die damals anwesend waren 
klar und deutlich zum Ausdrucke brachte. Der Ber-
band entschied sich damals unter dem unmittelbaren 
Eindrucke der eingehenden ernsten Wechselrede, in der 
das Für und Wider besprochen wurde, mi: 39 ge-
gen 16 Stimmen sür das Provisorium. Die Gründe, 

welche die Mehrheit hiezu bewogen, setze ich als be-
kannt voraus, bemerke aber, daß in der Wählerschaft 
des Wahlkreises, den ich damals vertrat, die Ansich-
ten auscinandergingen nnd soweit ich dies bisher beo-
bachten konnte, auch heute noch auSeinandergehen. 

Der gefaßte Beschluß sollte bindend sein für 
die Haltung im Budgetausschusse, in den ich nebst 
anderen Mitgliedern, seinerzeit, als diese Frage dori 
noch nicht aktuell war, entsandt worden bin. Ich 
und jene Verbandsmitglieder des BudgetauSschusseS, 

welche meine Anschauung in dieser Frage teilten, 
wollten und konnten unserer Ueberzeugung, mit der 
wir im Verband nicht durchdrängen. daS Opfer nicht 
bringen, gegen diese unsere Ueberzeugung im Bud-
getauSschuß im Sinne deS VerbandsbeschlusfeS für 
daS Provisorium zu stimmen, weshalb wir mit Aus-

nahme des Abgeordneten Wolf, der sich aus den 
Standpunkt stellte, daß er nicht vom Deutschen Na-
tionalverband, sondern von der deutschradikalen Ber-

einigung, der er angehörte, in den Budgetausschuß 
entsandt worden sei und daher in dieser Angelegen-
heil nicht an den Beschluß des Deutschen National-
Verbandes, sondern an die Anschauung der Mehrheit 
feiner engeren Vereinigung gebunden sei, unsere Stel-
len i m BudgetauSschusse niederlegten, dabei auch von 
der Erwägung ausgehend, daß es nicht angehe, daß 
im BudgetauSschusse infolge deS zufälligen Umstan-
deS daß die überwiegende Mehrheit der vom Ver» 

bände seinerzeit in diesen Ausschuß entsendeten Ber-

bandsmitglieder der Anschauung der Minderheit wa> 
ren, diese und nicht die Anschauung der Mehrheit 
deS Verbandes zum Ausdrucke kommen solle. I m 
anderen Falle, wenn wir unsere Stellen im Budget-

auSschuß beibehalten und ohne Rücksicht auf den ge-
faßten Beschluß gegen daS Piovisorium gestimmt 
hätten, hätte man uns ein illoyales und gegen die 

einfachsten Regeln der Klubdisziplin, die ja seinerzeit 
auch von der Alldeutschen Vereinigung strenge gehandhabt 

gemälde umwogte französische Waffentat. I m Ge-
folge der Smalah, d. i. vom Harem und Troß der 
großen EmieS Abd-el Kader, befand sich auch eines 
seiner umfangreichsten lonce-DepotS, reich an eigens 
sür obigen Harem angefertigten Stücken von hohem 
Kunst« und noch höherem Gebrauchswert. Daß die 
französischen ChassenrS' es zumal mit letzterem trieben, 
wie viele Jahrzehnte später nach der Schlacht bei 
Wörth die deutschen Krieger mit den Damen-Toilette-
Artikeln, gefunden im Bettlager Mae Mahons. ist 
unschwer zu erraten! 

Te vidit, gvrje viditi napake je seren rane vse-
kalo kervave! Die Besorgnis, heute oder morgen 
blos 4V, 140 oder 164 Millionen Reifnitzer Wäh-
rnng als Streitobjekt hinterlassen zu können, bildete 
für die Galle, die dem ehemaligen re^eta- und lonce-
Krösus nach all' den verlustreichen Abenteuern über-
gelausen war, als sie sich zu dem gewissen unauS-
gesetzt fressenden Geier ausgewachsen hatte, auch nicht 
mehr daS richtige Dreiwato. So kam es denn, daß 
er, man konnte in Laibach zwar nicht erfahren, wann 
und wo, aber sicherlich „vorzeitig" aus dem Leben 
schied. Als der große Löwentöter Tartarin aus 
Tarascon nach Afrika gezogen kam, da weilte Mon-
sieur Ehorges Nouäe, potier et boifsillier en gros 
et en detail, beziehungsweise Sidi Nnaki ben 
Nuaki höchst wahrscheinlich nicht mehr unter den 
Lebenden. Denn ansonsten hätte der biedere Süd-
sranzofe an jenem Kasinoabend in Algier außer der 
deS illustren Prinzen Gregor von Montenegro 
zweifelsohne auch des weitberühmten und ihm selbst 
einigermaßen kongenialen, hundertsachen Reifnitzer 
Millionärs Bekanntschaft gemacht und Alphonse 

wurde, verstoßende? Borgehen wohl mit Recht vor-
wersen können. Außerdem unterlag es damals kei, 
nem Zweifel mehr, daß auch ohne und gegen die 
Stimmen der dem Verbände angehörenden Milglie-
der des Budgetausschusses die Annahme des Provi-
soriums zu gewärtigen war, falls das Hindernis der 
slowenischen Obstruktion wegfällt. I n der Tat ergab 
später die Abstimmung 40 Stimmen für und 6 
Stimmen gegen da« Provisorium und hatte sich die-
ses Verhältnis im anderen Falle aus 36 gegen 10 
Stimmet! verschoben. Eine Beteiligung an dieser 
Obstruktion hätte wohl kaum Billigung gesunden 
und dürste in dieser Beziehung die Bemerkung ge-
nügen, daß auch l as dem Budgetausschuß angehörende 
Mitglied der alldeutschen Bereinigung zur Teilnahme 
an der Obstruktion sich nicht veranlaßt sah. DaS 
Verbleiben im VudgetauSschuß und das Abgeben der 
Stimme in eintm dem gefaßten Verbaudsbeschluß 
entgegengesetzten Sinne wäre demnach eine De^ion-
stration gegen den eigenen Verband gewesen, die 
aber die Annahme des Provisoriums im Ausschuß 

nicht verhindert hätte. 
Wenn also heute behauptet wird, daß ich da-

durch, daß ich meine Stelle im Budgetansschuß nie-
derlegte. bewußt gegen das nationale Interesse auS 
Lzyalität gegen den Verband handelte und damit 
antinationale Handlungen habe ermöglichen hel-
fen, so muß ich dies als eine übelwollende Beurtei-

lung meiner Handlungsweise bezeichnen, dieS umso-
mehr, als ich den Tatsachen entsprechend in der vor-
erwähnten Versammlung auch mitteilte, daß ich mir 
für die Verhandlung im Plenum — worüber der 
BersammlungSbericht keine Mitteilung enthält — 
ausdrücklich die meiner Ueberzeugung entsprechende 
Abstimmung vcrbehalten habe und wurde auch die 
Abstimmung im Plenum mit Verbandsbeschluß srei« 

gegeben. 

Ich habe in der Versammlung auch auf de« 
möglichtn Vorfall verwiesen, daß die im Verbände 
Überstimmten Mitglieder deS BudgetauSschusseS die 
äußerste Konsequenz des Austrittes aus dem Ver-

bände hätten ziehen sollen. Dies hätte aber die 
Niederlegung der Stellen nicht nur im Budgetaus-

schusse, sondern auch in den andern Ausschüssen, in 
die sie seinerzeit vom Verbände entsandt worden 
sind, zur notwendigen Folge gehabt, wa§ mit dem 
Verzichte auf die Mitarbeit in den Ausschüssen gleich« 
bedeutend gewesen wäre. Ich für meine Person 
konnte und wollte außerdem aus die Unterstützung 
deS Verbandes, die mir in dankenswerter Weife wie-

Daudet der Mit» und Nachwelt etwas davon über« 
liefert. 

Daß ich mit den im Vorstehenden skizzierten 
Resultaten meiner algerischen Nachforschungen außer-
ordentlich zufrieden war, versteht sich von selbst. 
Meine Zufriedenheit erhielt noch eine Steigerung, 
als ich über den Stand und Aufenthaltsort des 
präsumtiven Haupterben etwas Näheres erfuhr. Der 
Genius loei hatte wieder seines Amtes gewaltet. 
Nach seiner Logik der Tatsachen bildete zu einem 
vielfachen Millionär aus Reifnitz einzig und allein 
ein irgendwo in der Region des Sterzes und der 
Kröpfe funktionierender, „ganz mittelloser (!) Nacht-
wächter das äquivalente hereditäre Gegenstück. (Man 
scheint in Reifnitz der Ansicht zu sein, daß es auch 
Nachtwächter mit Latifundien und Immobilien gibt. 
Anmerkung deS Setzers.) Es brauchte daraufhin nicht 
erst der amtlichen Zuschriften mit der Versicherung, 
daß der algerische Ansenthalt und die Millionen des 
Georg Nowak weder in den Akten der österreichischen 
noch der französischen Gerichte vorhanden seien, um 
mich zu bestimmen, mcin ursprüngliches Vorhaben 
mit Hilse bewährter Genealogen aus dem Umwege 
Über Vater Adam meine allernächste Verwandtschaft 
mit dem Erblasser dokumentarisch nachzumachen, 
sofort aufzugeben. Nach dem Ratschlüsse des Schick-
sals waren mir nun einmal keine anderen als den 
jeweiligen „fixen Bezügen" proportionierte Lebens-
freuden beschieden. Meine Illusionen: Automobile, 
Parlament, Kunstmäzenatentum und Haremsgenüsse 
nach europäischem Ritus betreffend, waren in Nichts 
zerflattert, aber waS an ihrer Stelle geblieben war, 
kam einer katzenjämmerlichen Stimmung doch kemeS-

arabtfchm Brocken mehr mächtig, immer wieder her-
vorstieß und das für ein Kabylen-Kriegsgeschrei und 
demzufolge für eine in diesem Momente doppelt freche 
Herausforderung gehalten wurde, als zufällig La-
mvriciere, damals bekanntlich erst Oberst, mit seinem 
Adjutanten dahergeritten kam und seinem harmlosen 
algerischen Reindellieseranten, dessen drollige Figur 
und verzwickte Situation als Araber-Scheikh ihn 
nicht wenig erheiterten, den Laufpaß gab mit der 
heilsamen Ermahnung, in ähnlichen Lagen sich 
seines heimatlichen „satane charabin" (verteuselten 
Kauderwelsch) nicht wieder zu bedienen. Etwas 
schlimmer erging eS ihm anläßlich der Razzia des 
Generals Pelissier. Er war mit hasenartiger Be-
hendigkeit schon fast vor dem Eingang der bewußten 
Höhle gelangt, worin er samt den anderen Ge-
flüchteten und dazu wahrscheinlich noch mit seiner 
eigenen suha roba. geselcht worden wäre, wie sein 
Lieblingsgericht, die vaterländische Krainerwurst. Da 
erwischte ihn noch rechtzeitig ein riesiger Landsmann-
Fremdenlegionär mit aNiger Faust und mit dem 
Ruse: Kaj hudica. pa zopet tukaj iöeS, ti stara 
situa sirota, t i prismojena, boS sei domu?" beim 
Burnnß-Flick und schleuderte ihn in einem Bogen, 
kühn geschwungen wie die, was diesen Punkt betrifft, 
berühmten Henkel der Nowak'fchen lonei und sklede 
und daß cS nur so wie bei deni Uebereinandersallen 
einer größeren Masse von erepinje schepperte, über 
ein Paar Franzosenglieder hinweg nach rückwärts 
einer GesangeneneSkorte zu. Der allerschwerste 
Schicksalsschlag war aber für ihn die Gefangen-
nähme der „Smalah", jene glorreiche, von der 
Meisterhand Hordie Bernets in einem Kolossal-
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derholt in völkisch?» und wirtschaftlichtn Angelegen-
heilen zu teil ward, sür die Zukunft nicht verzichten. 
Diese weitejtgehende Konsequenz hätte ich wohl kaum 
vor der Wählerschaft verantworten können 

DieS ist der wahre Sachverhalt nnd gebe ich 
mich trotz dieser ungeschminkten Darstellung duichaus 
nicht der Erwartung hin, daß nun des Verdächtigen« 
und Nörgelns ein Ende sein wird. Ich werde dies 
zu ertragen wissen, zumal man in meinem sonstigen 
Verhalten wohl kaum einen Anlaß finden kann, mir 
nahe zu treten. 

Richard Marckhl. 

Zur 
Reichsratswahlbewegung. 

Rohitsch-Sauerbrunn. 
I m Kurorte Rohitsch»Sauerbru»u sand Don-

nerStag abend im Hotel »Sonne" eine sehr zahlreich 
besuchte Wählerversammlung statt. Zum Vorsitzenden 
wurde Dr. Franz M u l l i gewählt, der in gedräng, 
ter Kürze das Wirken d e s bisherigen Reichsratsab-
geordneten Landesgerichtsrates Richard M a r c k h l 
für den Kurort Rohitsch-Sauerbrunn beleuchtete nnd 
insbesondere hervorhob, daß der Wahlwerber sich 
für die Verbesserung der VerkehrSverhältnisse aus 
der Rohitscher Lokalbahn, sür den Anschluß des 
Kurortes an die interurbane Telephonliuie Wien— 
Trieft und im Kampfe gegen die drohende Mineral-
wassersteuer besonders hervorgetan hat. Der Bemü-
hung des Abgeordneten sei es ferner einzig und al-
lein zu danken, daß die Regierung d i e Regelung des 
Nadmannsdorferbaches in namhafter Weise gefördert 
hat. 

Hierauf beantragte Postmeister Mitterhammer 
folgend« Entschließung: „Die am L7. Apri l im 
Hotel „Sonne" in Rohitsch-Sauerbrunn versam-
weiten ReichSratswähler begrüßen es mit Freude, 
daß Euer Hochwohlgeboren wieder als Wahlwerber 

Wählern nnterzeichnet. Freitag wurde dem Wahl-
werber Herrn Landesgerichtsrat Marckhl diese Ent-
schließnng von ciner Abordnung der Wähler mit 
der Versicherung überreicht, daß die unterfertigten 
Wähler für seine Wahl rückhaltlos und ohne jede 
Bedingung einstehen werden. 

LandeSgerichtSrat M a r c k h l erörterte in seiner 
beifälligst ausgenommenen Wahlrede insbesondere die 
Stenerpläne der Regierung. 

Die Berichterstattung über feine bisherigen 
Versammlungen, sagte der Redner, könnte :>en An-
schein erwecken, üls ob er ein Fislalist, ein Verfech-
ter neuer Steuern und von Steuererhöhungeo wäre. 
Er müsse sich gegen diese Auffassung mit aller Ent-
schiedeuheit verwahren und überlasse eine derartige 
Rolle recht gern anderen Politikern. Er fühle sich 
jedoch als ehrlicher Politiker verpflichtet, die Wäh-
lerfchaft darüber aufzuklären, daß bei dem gegen-
wältigen Stande der Staatsfinanzen, eine Erhöhung 
der Staatseinnahmen voratU>sichtlich unausweichlich 
sei, insbesondere dann, wenn man an die Verwirk-
lichung der Sozialversicherung, der Zeitvorrückung, 
der Sanierung der Landesfinanzen, der Lokalbahn-
vorläge u. s. w. schreiten werde. Er fühle sich zu 
dieser Aufklärung sowie zur Darstellung dessen, was 
die Regierung auf dem Gebiete des Steuerwesens 
beabsichtige, umsomehr verpflichtet, weil die Gegner 
gerade in diese« Hinsicht durch unrichtige und über-
trieben? AnSsührungen und demagogische Schlagworte 
die Wählerschaft irrezuführen und den Deutschen 
Mtionalverband in den Geruch fiskalischer Anwand-
langen zu bringen trachten. Gerade in diesem Punkte 
seien die AuSsührungen deS Redners in Brunndors 
und Windisch-Heistritz ungenau wiedergegeben, in 
denen er — wie er dies auch heute tue — den zu-
nächst in Betracht kommenden Finanzplan der Re-
gierung auch in seiner Wirkung auf die Steuerträ-
ger und demgemäß feine eigene Stellungnahme im 
Falle der sich ergebenden Notwendigkeit, die Staats» 
einnahmen zu erhöhen, dargelegt habe. Selbstver-
ständlich trete auch er in erster Linie sür eine Sa-
nierung der Staatsfinanzeu durch solche Ersparun-
gen im Staatshaushalte ein, die einer gedeihlichen 
Förderung und Entwicklung der Volkswirtschaft und 
der Besriediuung der berechtigten Forderungen der 

aufgetreten sind. Wir sprechen Ihnen für Ihre bis-
herige erfolgreiche Bemühung für den Kurort unfe-
ren verbindlichsten Dank aus und geben Ihnen die 
Versicherung, insgesamt für Ihre Wiederwahl rück-
baltlos einzustehen. Wir überlassen es Ihrer Ein-
ficht, ob Sie es für notwendig halten, bei uns eine 
Wählerversammlung abzuhalten oder nicht, erklären 
jedoch, daß wir eingedenk Ihres bisherigen ersprieß-
lichen Wirkens unsere Stimmen ohne jeden Vorbe-
halt sür Euer Hochwohlgeboren abgeben werden und 
daß wir voll Vertrauen das Abgeordnetenmandat 
in Ihre Hände legen. 

Diese Entschließung wurde einstimmig unter 
Heilrusen angenommen und von allen anwesenden 

verschiedenen Stände und Berufe nicht hinderlich 
sind, also vor allem für eine Vereinfachung der 
Verwaltung, insbesondere in den Staatsbetrieben, 
hauptsächlich aus dem Gebiete des staatlichen Eisen-
bahuwesens. Nur dann, wenn diese nicht zureiche, 
könne an die Erhöhung der bestehenden und Einfüh-
rung neuer Steuer gedacht werden, wobei aber ver-
nünftiger. und gerechterweife darauf Bedacht genom-
men werden müsse, daß nicht jene Steuerträger ge-
troffeu werden, deren Leistungssähigkeit ohnehin 
schon bis zur äußerste» Grenze der Leistungsmög-
lichkeit in Anspruch genommen sei. Diese notwendige 
Rücksichtnahme führe dazu, daß neben der Erhöhung 
jener direkten Steuern, wo dies ohne Beeinträchti-
gung der Entwicklungsfähigkeit der betreffenden 
Zweige unserer Volkswirtschaft und unter Vermei-
dung einer ungerechten Belastung möglich sei. er-
woge» werde. Deshalb müsse auch billigerweisc die 
starke Belastung einzelner Zweige durch die Privat-
beamtenversicherung und die bevorstehende Sozial-
Versicherung in Betracht gezogen werden. 

Redner besprach sodann die bisher bekannt ge-
wordenen Absichten der Regierung aus dem Gebiete 
der Finanzverwaltung und feine Stellungnahme zu 
den einzelnen Steuerfragen. Aus seinen AuSführun-
gen könne man recht deutlich entnehmen, daß er ge-
gen den Borwurf, ein unbedingter Anhänger neuer 
Steuern und Steuererhöhungen zu sein, gefeit sei. 
Insbesondere sei er stets gegen Versuche aufgetreten, 
die Einnahmen in einzelnen Steuerzwcigen durch 
daS Anziehen der Steuerschraube zu vermehren, 
was niemals zur Hebung der Steuermoral beitra-
gen könne, wohl aber eine begründete Verbitterung 
hervorrufen müsse. 

Wöhleroersammlungen in Windifchgraz 
und Friedau. 

Am 6. ds. wird Landesgerichtsrat Richard 
Marckhl in Windifchgraz und am 10. dS. in Friedan 
Wählerversammlungen abhalten. 

Der Guerillakrieg 
in Albanien. 

Bon unterrichteter Seite geh?n der „Wiener 
Deutschen Korrespondenz' folgende Mitteilungen über 
die albanische Aufstandsbewegung zu: .Von den 
westeuropäischen Idee», die den jungtürkifchen Füh» 
rern als leitende Programmpunkte dienten, verdienen 
drei hervorgehoben zu werden: Der Nationalismus, 
der jeden Eingriff fremder Mächte in inneren An» 
gelegenheiten der Türkei abwehrt, der Zentralismus 
und eine Reorganisation der Verwaltung. Diese Be-
strebungen, untereinander zusammenhängend, sind 
aber zweifelsohne durch die Art ihrer Durchführung 
der Urgrund der ganzen innerpolitiichen Mißerfolge 
und der seit dem juugtürkischen Regime nur mit 
kurzen Unterbrechungen sich bemerkbar machenden 
Aufstandsbewegungen. Sind die Kämpfe in Jemen, 
Hauran und gegc» die Drusen unter einem den 
europäischen Staaten etwas ferner liegenden GesichtS« 
punkte zu beurteilen, so drängen die Guerillakämpse 
in den nordalbanischen Alpen von selbst zur Stellung-
nähme. Sowohl die unmittelbare Nachbarschaft Oester-
reich-Ungarns, als die schwangendc Haltung Monte-
negros haben sie zum Gegenstande eisrigster Eiör-
terung in der russischen und westeuropäischen Presse 
gemacht, die mit ihre» unrichtigen, tendenziös:» 
Schlüssen dies« ganze Bewegung sür ihre Zweck« zu 
werben sucht. Ein kurzer Rückblick gibt aber sofort 
ein richtiges Urteil über die ganze Sachlage. 

Schefket Torghut Pascha hat es unterlassen, in 
dem Aufstandsgebiete die Ordnung vollkommen her-
zustellen, er begnügte sich insolge der unermeßlichen 
Terrainschwierigkeite» mit äußerlichen Erfolgen, so 
dav die sofort darnach einsetzende straffe Anspannung 
des Zentralismus den Boden für den neuen Auf-
stand vorbereitete. Der berüchtigte Issa Boletinatz 
hatte sich mit seinen Beiraktars auf moutenegrini-
fcheS Gebiet nach Podgoritza geflüchtet, zahlreiche 
Fäden spannen sich von dort zu den christlichen 
Gebirgsstämmen deS Hol,. Kastrat!. Blemenii. Tibri 
und plötzlich ging der Sturm auf die ei» am, in 
großen. Entfernungen voneinander liegenden, dazu 
noch schwach besetzten türkischen Grenzblockhäuser los, 
die nach heldenmütiger Gegenwehr auch erlagen. 
Diese Ansangsphase des Ausstandes virleitete zu der 
Annahme, es sei eine Einigung der mohammedani» 
schen und christlichen Albanesen erfolgt, die aber 
durch die Stellung des Boletinatz bald wioergelegt 
wurde. I n Konstantinopel selbst nahm die Krise in 
der jungtürkische» Kammerpartei alle Aufmerksamkeit 
in Anspruch, so daß die Rebellen weitgehende Er'olge 
erringe» konnten. Run ist Schefket Torghut mit 17 
Bataillonen regulärer Truppen und Artillerie ringe-
troffen und der Aufstand dürfte seinem Ende nahe 
sei», wen» auch hie und da noch versprengte Banden 
sich durch Uebersälle auf türkische Truppen bemerkbar 
machen werden. 

Zieht man aus diesen Vorgängen das Resüme, 
so kann gesagt werden, daß das nationalistisch« Prin-
zip der Ablehnung einer Intervention der Mächte 
erfolgreich blieb, vor allem uzw. infolge der ueutra-
le», durchaus beobachtenden Haltung Oesterreich-
Ungarns, die auch aus Montenegro, das in diesen 
Tagen mü der russischen Botschaft in Konstantinopel 
in enger Fühlung stand, den nötig«» Eindruck ntcht 
verfehlte. Dagegen hat die rein zentralistifche Rich-
tung eine offenkundige Niederlage erlitten. Die von 
französischen Ansichten beherrschten jungtürkischen 
Führer sahen in einem nationale» EinheitSstaate ihr 
Ziel und suchten dies zu verwirklichen, ohne die 
grundverschiedenen Verhältnisse in Erwägung zu 
ziehen. Sie verletzten damit jahrhundertalte Rechte, 
verletzten durch die Aktion der Waffenabgabe natio-
nale Empfindlichkeiten, ohne daß sie im Stande ge-
wefen wäre», durch eine klaglose Führung der Ber-
waltung diesen Beschwerde» auf anderer Seite ent-
gegenzutreten. Dieser Zusammcnbruch der extremen 
Saloniker-Richtung durch die Reaktion zu einem kon» 
servativ-nationalistische» Programme, wie es Mech« 
mud Schefket Pascha und Hakki Pascha vorschwebt, 
daS die Gewährung einer in den Rahmen des Ge-
samtstaates sich einfügenden nationalen Autonomie 
für die Albanesen vorsieht, wird in den albanischen 
Bergen früher Ruhe schaffen, als das Aufgebot noch 
so großer Truppenmassen, die vor der verkehrStechnĵ  
schen Erschließung diesen Gegenden doch noch immer 
nur zeitweilige Ersolge erzielen können. 

weg» gleich. Bedenkenfreie Rechtssrennde und über-
eifrige, grundnaiv« Zeitungskorrespondenten sterben, 
so erwiderte ich, ebensowenig aus wie die Scham 
der Leichtgläubigen, beziehungsweise Dummen, welche 
deren verführerischen Lockrufen ihre Eselsohren zu 
leihen stets bereit sind. So lange aber diese beide» 
Prachtspielarte» der Genus Homo sapiens existieren, 
wäre es auch vollwertiger Stoff zu ausgiebiger Ge-
mütSerheiterung, wird es auch märchenhaft reich in 
einem Märchen lande dahingegangenen Nowaks und 
.Würzen", die von der Hoffnung aus dereu Millionen 
am Narrenseil geführt werden, zu Zeiten immer 
wieder geben. 

Die guten Ribni/ani haben mir feit jeher leid 
geta«. Die Anekdoten, zu deren Helden man sie machte, 
waren im Grunde doch nur schlechte Uebersetzungen 
der Erzählungen von den ruhmreichen Meinungen und 
Taten derer von Schilda und Schöppenstädt. Jetzt 
»ach der Geschichte mit dem Millionen-Nowak tun 
sie mir noch mehr als jemals leid, denn sie haben 
mit diesen ihrem ureigensten Reifnitzer Schildbürger-
streich so ziemlich alle einschlägigen Leistungen ihrer 
deutschen Borbilder um ein Beträchtliches überboten. 
Es gibt in Krain einzelne Orte, in denen man. 
ohne seine Knochen zu riskiere», nach gewissen Dingen 
sich nicht erkundigen dars. I n dem einen ist eS ein 
„beschlagener" Karpfen, in dem anderen eine „ge-
preßte Hündin", in dem Dritten eine „angekettete" 
Schnecke. I n Reifnitz dürfte in Zukunft die Frag« 
»ach dem »Jurij" und feinen Millionen nicht recht 
geheuer fein! Sefpio Africanus. 
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Politische Rundschau. 
Serbien und Oesterreich-Ungarn. 
Von unterrichteter Seite wird der „Wiener 

Deutschen Korrespondenz" geschrieben: 
Dem Aufschübe deS Besuche» des Königs von 

Serbien am österreichisch-ungarischen Hose ist wohl 
injolge der nachgerade kindischen Sensationohasche-
reien eines Teils der Wiener Presse in der Oessent 
lichkeit viel zu viel Bedeutung beigcmessen worden. 
Der Besuch ist ausgeschoben worden, weil man in 
Wien die Situation König Peters in Belgrad nicht 
erschweren wollte. Die Ursache liegt also nicht in 
dem Stande der ossiziellen Beziehungen zwischen 
Wien und Belgrad, sondern in der völlig »ngeklär. 
ten Laze in Serbien. Die Reise erschien nicht mehr 
opportun als sich gezeigt hatte, daß sie den inneren 
Partcikampf in Serbien verschärfen würde. I n Wien 
hatte man dem Besuche zugestimmt, weil man da-
durch den guten Willen freundschaftliche Beziehungen 
mit Serbien zu pflegen bekunden wollte. Ucbertrie-
denen Fassungen gab man sich dabei nicht hin. Die 
Aeußerung des gegenwärtigen serbischen Minister-
präsidenten Pasitsch: „Wir müssen uns in Wien als 
freunde zeigen, damit wir uns um so leichter im 
Frieden vorbereiten", zeigt, daß in den Anschauungen 
der sührenden Politiker Serbiens noch sehr lies-
gehende Wandlungen sich vollziehen müssen, bevor 
an die Herstellung sreundnachbarlicher Beziehungen 
zwischen Wien und Belgrad zu denken ist. Der Aus-
schub des Besuchs König PeterS ändert also im we-
sentliche» an der Situation gar nichts. eS wäre denn, 
daß hiedurch eine Aenderung der Gruppierung der 
serbischen Parteien angebahnt werden würde. Die 
Nachrichten daß es in Belgrad zunächst zu keiner 
Kabinettskrise kommen wird, dürste richtig sein, da 
der gegenwärtige Ministerpräsident Pasitsch den Kö-
nig Peter in dem Glauben zu erhalten weiß, daß 
daS gegenwärtige Regime allein die Sicherheit der 
Dynastie Karageorgewitsch zu garantieren vermöge 
und da Pasitsch durch das wahrscheinliche Ausschei-
den deS Ministers des Äeußern Milanowitsch auS 
dem Kabinette und durch den Umstand, daß die 
Posten zweier Fachminister frei sind, in der Lage 
ist, die bereits wankend gewordenen Zungradikalen 
durch einige Ministerportefeuilles neuerdings an sich 
zu ketten. Länger als bis zum Herbst dürfte daS 
gegenwärtige Kabinett sich jedoch nicht halten, denn 
nachgerade wird man auch am Belgrader Hose ein-
sehen, daß normale Beziehungen zu i>sterreich.Ungarn 
der Konsolidierung der Verhältnisse in Serbien weit 
dienlicher sind, als die Fortdauer einer Regierung, 
die sich nur dadurch r.m Ruder erhält, daß sie den 
König sortgesetzt in der Furcht vor seiner Entthro-
nung erhält. 

Aus Stadt und Land. 
Cillier Gemeinderat. 

Am Freitag den 5. Mai 1911 um 5 Uhr 
nachmittags findet eine ordentliche öffentliche Ge-
meindeauSschußsitzung statt, mit folgender Tages-
ordnung : 

Mitteilung der Einlaufe. 
Berichte des RechtSausschusseS über: 

die Eingaben um Zuerkennung deS HeimatSrechtes 
in der Stadt Cilli. betreffend: die Bedienerin Anna 
Terschek, den Schuhmacher Franz Kmsch, die He-
bamme Maria Rast, die Wäscherin Anna Koren, 
den Wächter Stesan Hoinik und den Reisende» 
Emil von Costa und über einen Amtsvortrag be-
treffend die Wahl der Mitglieder in die ReichSralS-
wahlkommission. 

Bericht des Bauausschusses über: das 
Ansuchen der Puntigamer Bierniederlage in Cilli um 
Bewilligung zur Ausstellung eines Firmaständers bei 
der Dornbachbrücke und einen Amtsvortrag be-
treffend die Baugebrechen am Steigerturm im Rat-
haushofe. 

Berichte de» F inanzausschusses über: 
1. den Rechnungsabschluß des städtischen GaSwerkeS 
für 1910 und die Rechnungsabschlüsse über die 
städtischen Unternehmungen sür 1910; 2. einen 
Amtsvortrag betreffs Entlohnung deS städtischen Fi-
schereiaufseherS Anton Winkelhoser. 

Berichte des Gewerbeansschusses über: 
1. Sin Ansuchen des August Schek um Verleihung 
einer Buchdruckerei-Konzession; 2. ein Ansuchen der 
Genossenschaftsdruckerei um Verleihung einer Buch-
druckerei-Konzession und 3. ein Ansuchen des nati-
onalen Verlages um Verleihung einer BuchhandluugS-
Konzession. 

Bericht deS S c h l a c h t h a u S v e r w a l t u n g s -
a u s s ch u s s e S über eine Eingabe der Fleischhauer-
Genossenschaft in Cilli betreffs Entrichtung der 
Kühlzellengebühren. 

Der öffentlichen solgt eine vertrauliche Sitzung. 

Oberlandrat Dr. Casper -f. Sonntag 
ist in Graz Herr Oberlandrat Dr. Heinrich Casper 
im 51. Lebensjahre ganz unerwartet verschieden 
Oberlandrat Casper, eine der geachtetsten Persönlich 
reiten der Landeshauptstadt, war der sührende Kopf 
in der Grazer Gemeindevertretung und hat bei der 
Schaffung der LandtagSwahlresorm ganz hervorragend 
mitgearbeitet. Die deutsche Politik in Steiermark ver-
lier't an Heinrich Casper einen ebenso fähigen, wie 
überzeugungstreuen Gesinnungsgenossen, die Landes 
Hauptstadt Graz einen ihrer tüchtigsten Bürger. 

T i t e l o e r l e i h u n g . Der Kaiser hat im Stande 
der Finanzprokuratoren dem Finan^rat Dr. Rudolf 
Thomann in Laibach taxfrei den Titel und Charak 
ter eines Obersinanzrates verliehen. 

Dom Veterinärdienst. Der k. k. Bezirks 
tierarzt H. Rupp in Radkersdurg wurde nach Graz 
versetzt. An seine Stelle kommt der k. k. Bezii kstier 
arzt Eduard Recak aus Voitsberg. 

Errichtung einer Staatsbahndirek 
tion in Graz. Bekanntlich hat der Landesver 
band für Fremdenverkehr in Steiermark bereits vor 
Jahren beim Eisenbahnministerium die Errichtung 
einer eigenen Staatsbahndirektion in Graz unter 
eingehender Begründung angeregt/ Da ihm bisher 
aus diese Eingabe eine Erledigung nicht zugekommen 
ist, hat er neuerliche Schritte unternommen. Die 
besonderen Vorteile die sür das Land Steiermark 
durch die Errichtung einer solchen Verwaltungsstelle 
erwachsen würden, sind bereits in den TageSblättern 
eingehend besprochen wordeu und es liegt auch auf 
der Hand, daß die steirische» Staatsbahnlinien 
die jetzt von nicht weniger als vier Staatsbahn 
direktionen verwaltet werden, in einer einzigen ge 
wiß wirksamer vertreten sein könnten. 

Hochschüler-versammlung. Für Msntag 
den 8. d. mit dem Beginne um 5 Uhr nachmittags 
hat die Freie Vereinigung deutschvölkisch« Hochschü 
lcr eine § 2 Versammlu«g in die Theater-Gastwirt 
schaft in Graz einberufen. Landtagsabgeordneier Dr. 
Eugen N e g r i wird über die derzeitigen Verhält» 
niffe im steirische« Unterlande und über politische 
TageSftagen sprechen. Als Einberufe? zeichnen die 
Hochschüler: Bouvier, Krah, LuSza. Petsch und MS-
ler. Aus Namen lautende Einlaßkarten sind bei den 
Einberufern erhältlich. 

Die Schuhmacherfachgenossenschaft in Cilli 
hielt am Sonntag unter dem ^Vorsitze des Vorste-
hers Johann Bernci ihre Hauptversammlung ab 
Die Verhandlungsschrift über die letzte Genossen 
schastSversammlnng wird znr Kenntnis genommen, 
ebenso werden der Geschäfts- und Kassabericht ge-
nehmigt, woraus zur Vornahme der Neuwahlen der 
Mitglieder in die verschiedenen Ausschüsse der Ge-
noffenschast geschritten wird. Diese Wahlen haben 
solgendeS Ergebnis: Zum Vorsteher wurde Herr 
Johann Berna wiedergewählt, zu dessen Stellver-
treter Johann Prevolschek. Zu AuSschüffen in die 
GenoffenschaftSvorstehung wurden gewählt: Michael 
Matfchek, Josef Potnik, Michael Kodritsch. Joses 
Zwelber, Anton Kodela und Georg Supanz. Zu 
Ersatzmännern: Binzenz Gobetz, Johann Roß und 
Puschnik. Als Ausschüsse in den schiedsgerichtlichen 
Ausschuß wurden Puschnik, Johann Berna, Johann 
Roß, Joses Prelog. Joses Potnik und/Josef Zwel-
ber und als Ersatzmänner Johann Prevolschek. Karl 
Ta'rrek und Michael Kodritsch gewählt. Ferner wur» 
den als Ausschüsse in die gemeinsame Gehilsenkran-
kenkasse der Kleider- und Schuhmachergenossenschaften 
gewählt Johann Berna und Johann« Prevolschek 
und als Ersatzmänner Michael Kodritsch und Joses 
Zwelber. Als Delegierte in die Gehilfenversamm 
lung wurden Johann Berna und Johann Prevol 
schel gewählt. I n den UebcrwachungSauSschuß er 
scheint Matthias Morn und als deffen Ersatzmann 
Karl Taurek gewählt. Zum Vorsitzenden der Ge-
sellenprüsiingskommission wurde Johann Berna, zu 
dessen Stellvertreter Johann Prevolschek uud zu 
Beisitzer» Josef Potnik und Anton Kodela und zu 
Ersatzmännern Puschnik und Reicher gewählt. Zu 
Revisoren sür die GenoffenschastSkaffe wurden Mal 
lhiaS Morn und Puschnik gewählt. Die Genoffen 
schaftsumlagen für daS Jahr 1911 wurden über 
Antrag des Herrn Matthias Morn in folgender 
Weise sestgesetzl: Gewerbetreibende ohne HilsSpcrso. 
nal 60 Heller, mit einer Hilfskraft 1.40 Kr., mit 
2 Gesellen und 2 Lehrlingen 2.20 Kr., mit 3 Ar 

beitern und Lehrlingen 3.60 Kr., mit 4 Arbeitern 
4.60 Kr., mit 5 Arbeitern 5.50 Kr. und mit 6 
Arbeitern 6.60 Kr. Eine sehr lebhafte Besprechung 
entspinnnt sich über die Frage wie dem stetigen Rück-
gange deS Schuhmacherkleingewerbes gesteuert wer-
den könnte und es werden als Hauptgründe sür die 
Schädigung des Gewerbes angeführt, daß der Han-
del mit Schuhen sreigegeben ist und v:n fast allen 
Geschäftsleuten insbesondere aber von Trödlern be-
trieben wird. Die Versammlung beschließt daher, an 
die Gewerbebehörden mit dem Ersuchen heranzutre-
ten, bei Ausfertigung von Gewerbescheinen für den 
Schuhwarenhandel an Trödler ausdrücklich zu beto-
nen, duß neue Schuhwaren in dem Trödlerwaren-
verkanfsladen nicht verkauft werden dürfen, sondern 
daß hiezu ein eigener Raum gehalten werden muß, 
der mit dem Trödlergeschäfte in keiner Verbindung 
steht. Gleichzeitig beschließt die Versammlung zum 
wiederholtenmale an die Gewerbebehörden zu appel-
lieren, daß sie gegen das Pfuscherwesen (unbefugte 
Allsübung des Gewerbes) einschreiten', und Per-
soneu die sich einer solchen Uebertretung schuldig 
machen, strenge bestrasen mögen. 

V o m U r s u l a b e r g - H a u s . Die Stadt Cilli 
bringt diesem sür das steirische Unterland in touri 
stischer wie nationaler Beziehung wichtigen Zchutz-
Hausbau ein lebhaftes Interesse entgege«, wie auch 
die Zeichnung von Anteilscheinen zur Bestreitung der 
Baukosten zeigte. Nun ist der bisherige ReichSratS-
abgeordnete von Cilli, Herr Landesgerichtsral Richard 
M a r c k h l so sceundlich gewesen, den Ehrenvorsitz 
deS BauauSschusseS zu übernehme», der sich unter 
der rührigen Leitung deS Primararztes Dr. HanS 
H a r p f in Windischgraz gebildet hat. 

Gau Untersteiermark des Deutschen 
S c h u l o e r e i n e s . Sonntag den 7 Mai um halb:> 
Uhr nachmittags findet im Deutschen Hause die dieS-
jährige Jahresversammlung deS Gaues Untersteier-
mark des Deutschen SchulvereineS statt, zu dem 
sämtliche Vereinsmitglieder Zutritt haben. Zu Ehren 
der anwesenden Gauboten veranstalten die beiden 
hiesigen SchulvereinsortSgruppen um 8 Uhr adendS 
im kleinen Saale deS Deutschen HauseS einen Un» 
terhaltungSabend mit gesanglichen und humoristischen 
Vortrügen unter Mitwirkung der Cillier Musik-
vereinSkapelle. I m Interesse der deutschen Sache 
hoffen die beiden Ortsgruppenleitungen aus zahlrei-
chen Besuch. 

Bürgerliche Schiitzengesellschaft in 
Cil l i . Um eine Kollision mit dem Brucker Fest-
schießen zu Pfingsten zu vermeiden ist die Cillier 
Bürgerliche Schützengesellschast, von dem anfänglich 
bestimmten Termine abgegangen uud hat sür das 
anläßlich der Neuherstellung ihrer Schießstätte ge-
plante Eröffnuugsfestschleßen sür den 25., 29.. 30. 
Juni und den 1. und 2. Jul i dieses Jahres sest-
gesetzt. Die Einladungen zu dem mit vielen und 
hohen Preisen besetzten Schießen werden bereits 
nächste Woche ausgesendet werden. 

Monatsversammlung der Ortsgruppe 
Cilli des Bundes deutscher Arbeiter f. 
d. A . Am Sonntag den 30. April um 7 Uhr 
abmds hielt die Ortsgruppe Cilli des Bundes deut-
scher Arbeiter sür die Alpenländer ihre diesmonat-
liche Zusammenkunft im Berbandsheim Gasthaus 
Krell ab. Obmann Heinrich Findeisen eröffnete mit 
herzlichen Begrüßungsworten an die zahlreich Er-
schienen die Versammlung und erteilte sodann dem 
Schriftführer das Wort zur Verlesung des letzten 
Protokolles, welches anstandslos angenommen wurde. 
Es folgte nun der Bericht über die Klagenfurter 
Bundeshauptversammlung, erstattet vom BnndeSbru-
der Hugo Schlagmann, der, nach einigen erklären-
den Worten seitens des Obmannes, mit Dank zur 
Kenntnis genommen wurde. Unter Punkt Allfälliges 
besprach Obmann Findeisen den Plan eines Aus« 
sluges und wurde beschlossen, denselben im Falle 
günstiger Wittening am Sonntag den 14. Mai nach 
Store zu veranstalten. Mi t Worten des Dankes 
nnd der Aufforderung, sür die Organisation stramm 
einzutreten, besonders jetzt in der politisch stark be-
wegten Zeit, schloß der Obmann die Versammlung. 

B r a n d . AuS Drachenburg schreibt man unS: 
Am 26. April brach beim Besitzer Franz Iagric in 
PrcSka, Bezirk Drachenburg, Feuer aus, welches 
daS Wohn und Wirtschaftsgebäude gänzlich ein-
äscherte. Auch für die Nachdarsgebäude war große 
Gefahr vorhanden, die aber durch daS schnelle Ein-
greisen der Bevölkerung verhütet wurde. Das Feuer 
dürste durch Unvorsichtigkeit mit einem offenen Lichte 
entstanden sein. Zagric erleidet einen Schaden von 
beiläufig 8000 Kronen, welcher nur mit einer Ler» 
sichening von 2000 Kronen gedeckt erscheint. Simt-
liche Möbel, HauSgegenstände und Futtervorräte fie-
len den Flammen zum Opfer. 
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Evangelischer Gottesdienst in Lich-
t e n w a l d . Am kommenden Sonntag nachmittags 
halb 5 Uhr findet im „Neuheim" beim Bahnhof 
zu Lichenwald der erste Gottesdienst mit einer außer-
ordentlichen Vollversammlung der Gemeindemitglie-
der statt. Hiezu ist jedermann herzlichst finge» 
laden. 

Cillier Athletik-Sportklub. Der Athletik. 
Sportklub veranstaltete Dienstag den 2. d. M . im 
Saale des Hotel Mohr einen zahlreich besuchten 
Kneipabend, der einen äußerst gemütlichen verlauf 
nahm. Der Obmann des Vereines, Herr Franz 
Ziebeuschtgg, nahm hiebei Gelegenheit allen den« 
jenigen. die bei der Gründungsfeier des Vereines 
ihre Kräfte in den Dienst der guten Sache stellten, 
den herzlichsten Dank aus zuspreche». Insbesondere 
dankte er den erschienenen Damen, die sich um das 
Gelingen des schönen Festes ein besondere? Verdienst 
erworben hatten. Zugleich überreichte er dem Fecht-
lehrer des Vereines Herrn P a n g e r z und Herrn 
Franz K re 11 reizende Andenken die ihnen der Verein 
für ihre Mühewaltung widmete. Sichtlich überrascht, 
dankten die beiden Geehrten. Bei Lieder und Becher-
klang verging der Abend allzuschnell und erst spät 
trennten sich die Erschienenen. 

F u h b a l l w e t t s p i e l . Wie gemeldet wurde, 
sollte am Sonntag den 7. d. M . ein Fußballwett-
spiel zwischen dem Marburger Sportverein unduu-
serer Fußballmannschaft stattfinden. Da jedoch die 
Marburger im letzten Moment abschrieben, so war 
es nicht mehr möglich, für den 7. d. M . eine Mann-
schaft nach Cilli. zu verpflichten. Indessen findet am 
14. d. M . , welcher Termin als sest abgeschlossen 
gilt, ein Wettspiel mit dem Grazer Athletik-Sport-
klub, ver derzeit besten alpenländischen Mannschaft, 

' in Cilli statt, ein Spiel das hochinteressant zu wer-
den verspricht, zumal die Grazer sich die größte 
Mühe gebe» werde», die Niederlage die sie im 
Herbste von den Cillier» erlitten haben (2:1) wett-
zumachen. Am Sonntag den 7. d. M . findet ein 

• internes Wettspiel zwischen der I. und 2. Mann-
schaft des Cillier Athletik-Sportklubs statt, und 
zwar bei freiem Zutritt. Beginn 4 Uhr nach-
mittags. 

Fremdenverkehrausschuh Cilli. Da 
die Zeit der Vermietting von Sommerwohnungen 
allmählich herannaht und die Anfragen von aus-
wäns sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle 
Parteien, die Sommerwohnungen zu vergeben ge-
denken, das Ersuchen, sie bei den unten angegebenen 
Auskunftsstellen, wo entsprechende Drucksorten aus-
l iegen , unverzüglich zur Anmeldung zu bringen. 
Auch jene Parteien, die überhaupt die Absicht ha-
den , im Lause des Sommers Räumlichkeiten an 

! Fremde zu vermiet«!, wenn auch der Vermietetermin 
im Juni und Ju l i erst erfolgen kann, werden er« 
sucht, ihre Anmeldungen schon jetzt zu machen, da 
sich die meisten Fremden schon lange vor ihrem Ein-

I treffen durch Briefwechsel passende Wohnungen 
sichern. Die Wohnungsvermittlung geschieht kostenlos, 
um ersucht der FremdenverkehrSausschuß jene Par-
t n e n , die eine bereits angemeldete Wohnung verge-
bei: o d e r anderweitige Verfügungen getroffen haben, 
diese sosort bei der AnmeldungSstelle anzumelden, 
u m d e m Ausschüsse in rücksichtsvoller Weise seine 
A u f g a b e zu erleichtern. Auskunftsstellen sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; SaffeehauS Merkur und Anton 
Etrqeck, Stadtamt. 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Sassenscheine und EinlagSbücher der k.!. priv. 
Böhmischen Unionbank: 
Stand am 31. März 1911 . . K 81,199.03816 

. „ 29. April 1911 . . „ 81,444709-98 

daher Zunahme K 245.671-82 
Die Verkehrsverhältnisse im Logar 

tale. Bei dem am 20. November 1910 in Mar-
durz abgehaltenen untersteirischen Verkehrstage wurde 
U. Q. 1. der Ausbau der Fortsetzung der Sanntaler« 
straße von Sulzbach bis zum Eingang in das Logar-
ial; 2. die Herstellung der Straßenverbindung ans 
dem oberen Sanntale nach Obervellach oder Eisen-
kappel und 3. die Aktivierung eines Postautomobil-
Verkehrs während der Sommermonate zwischen der 
Bahnstation Ritzdors an der Pack und Sulzbach an-
geregt. Zn Gemäßheit dieses Beschlusses hat der 
Landesverband sür Fremdenverkehr entsprechende 
Schritte unternommen und wurde nunmehr von der 
Slaithalterei durch das Ministerium sür öffentliche 
Arbeiten eingeladen, sich über diese Verkehrsmittel 
vom Standpunkte ihrer anfälligen Bedeutung sür 

, den internationalen Fremdenverkehr zu äußern. Der 
Berdandvansschuß b ĵchloß, die Aeußerung an die 
Statthalter« abzugeben, daß die erwähnten Maßnah-
men als eine Vorbedingung für eine gedeihliche Ent^ 
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Wicklung deS internationalen Fremdenverkehrs in 
dem an Naturschönheiten so reichen oberen Sanntale 
dringend notwendig erscheine». 

Klerikalismus in Krain. I n einem of-
jenen Briefe wendet sich eine Krainer Lehrerzeitung 
an die Landesregierung um Schutz der Lehrer ge-
gen Uebergriffe der Krainer Psarrer. Diese richten 
Briefe an die Bewerber von Lehrerstellen, in wel-
chen fie den Kompetenten mitteile», daß sie die an-
gestiebten Stellen nnr dann erhallen, wenn sie kei-. 
uem den Klerikalen feindseligen Vereine angehöre», 
an keiner derartigen Versammlung teilnehmen, auch 
keine solchen Zeitschriften halten, jede:l Verkehr mit 
gegnerischen Leuten vermeiden und die Kirche regel-
mäßig besuchen. Zur Sicherstelluna desse» wird 
auch von den Lehrer eine schriftliche Bestätigung 
verlangt. Ein Kommentar zn dieser Einschränkung 
persönlicher Freiheit ist eigentlich überflüssig. Man 
könnte nur bemerken, daß sie nahezu an straffällige 
Erpressung grenzt und daß eine Ähnliche Bevormun-
dung und Knechtung der Lehrer durch die Kirche 
kaum in der Konkordatszeit zu verzeichnen war. 

Verhaftete Fahrraddiebe. Am 29. April 
wurde beim Kaufmann Josef Karlovsek bei seinem 
Hauptgeschäfte in Ostroschno bei Cilli ein Fahrrad 
des Besitzer» Anton Jost im Werte von 200 Kro 
nen gestohlen. Diesen Diebstahl verübten die beiden 
arbeitsscheuen Landstreicher Johann Landecker und 
Johann Gusej. die verhaftet und dem ttreisgerichle 
Cilli eingeliefert wurden. 

Von einem Hunt die Hand zer-
quetscht. Aus Gonobitz schreibi man uns: I m 
>iohlenwcrke in Radldors entgleiste ein Hunt. Als 
die Bergarbeiter Franz Videcnik und Martin Kumer 
ihn in daS Geleise heben wollten, kipple der Hunt 
um; Videcnik kam dabei mit der linken Hand unter 
den Wagen, wodurch sie ihm buchstäblich zerquetscht 
wurde. I m schwer verletzten Zustande wurde er m 
daS Krankenhaus gebracht. 

Veim Ausheben eines Rabennestes 
schwer verunglückt. Der 13jährige Anton 
Schrammel in St. Marein wollte ein Rabennest 
ausheben. Er war schon ziemlich hoch gestiegen und 
beim Neste angelangt, als der Ast aus dem er stand, 
abbrach. Schrammel stürzte aus einer Höhe vo» 
30 Meter herab und brach sich beide Arme. Schräm-
mel, der in das Krankenhaus in Cilli überführt 
wurde erlitt auch mehrere leichte Verletzungen. 

E i n b r ü c h e . Beim Besitzer Martin Logaric 
in Treunenberg wurde in der Nacht in sein Haus 
eingebrochen vnd ihm dabei Kleider und Geräte im 
Werte von über 200 Kronen gestohlen. I n dersel-
ben Nacht wurde auch beim Besitzer Joses Ahsl in 
Attendors ein Einbruch in den Keller verübt und 
daraus Wein und Essig entwendet. Von den Dieben 
fehlt bis jetzt jede Spur. 

Spielende Kinder a l s Brandstifter. 
Aus Schönstem schreibt man uns: Am 25. d. abends 
brannte die Mühle des Besitzers Josef Lonean in 
Sterminagraben gänzlich nieder, wodurch er einen 
ganz bedeuteuden Schaden erleidet, umsomehr, als 
die Mühle nicht versichert war. DaS Feuer wurde 
durch Kinder, welche mit Zündhölzchen spielten ver-
ursacht. 

G o n o b i t z . (Straßenbau). Der Bauunterneh-
wer Ingenieur Ladislaus Rolh hat in der Gora 
«inen Steinbruch sür die neue Straßenpflasterung 
eröffnet. Zu diesem Behüte ist ei» Trupp Reichs-
italieuer eingetroffen. Der Bau der Straße gegen 
Oplotnitz schreitet rasch vorwärts. Mehrere Hundert 
Arbeiter werden dabei beschäftigt. Die Gendarmerie-
P o s t e n (Bezirks Gendarmeriekommando Gonobitz und 
der Posten Oplotnitz) erhielten durch fremde Mann-
schaft Verstärkungen. 

Vermischtes. 
WaS a l l e « au f der L e i p z i g e r M e s s e 

a u s g c b o t e n w i r d . DaS „Leipziger Tageblatt" 
berichtet, daß auf der letzten Leipziger Messe zwei 
Kevelaerer Firmen die bekannten Kevelaerer Altäre 
ausgestellt haben mit der besonderen Anpreisung von 
1000 Tagen Ablaß. Der eine Aussteller, Fritz Lücke, 
ersucht „Reisende und Wiederverkaufte, auch stille 
Vermittler sich genügend zu insormieren, wie die 
höchsten unschätzbaren Güter für« ewige Leben leicht 
und sicher zu erwerben sind". Der Ablaßhandel 
Tetzel hat seinerzeit den direkten Anlaß zu der Be-
wegung der Reformation gegeben. Damals handelte 
Tetzel aber nur selbst mit den Ablaßzetteln. Das 
ausgeklärte 20. Jahrhundert ist weiter vorgeschritten. 
Es werden jetzt Reisende, Wiederverkäufe? und stille 
Vermittler für den Vertrieb gesucht. Demnach scheint 
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der Umsatz in „Ablaß" bedeutend gestiegen zu sein. 
Die Konkurrenzfirma deS Herrn Lücke hatte ihr 
Firmenschild mit der Muttergottes von Kevelaer und 
der Devise geschmückt: „Dankbar rückwärts, mutig 
vorwärts, gläubig aufwärts". 

( D i e m o d e r n e V e n u s . Eine der berührn-
testen Maleranekdoten aus dem Altertume berichtet, 
daß der Künstler Zeuxis seinen Auftrag, ein Bild 
der schönen Helena für die Stadt Kroton zu malen, 
in der Weise ausgesührt habe, daß er die schönsten 
Hungsrauen der Stadt als Modelle benützte, indem 
er die schönsten Körperteile und Gliedmaßen jeder 
einzelner als Modell für die entsprechenden Partien 
seiner Helena verwertete. Einen englischen Maler 
bat nun der Ehrgeiz erfaßt, es dem alten Zeuxis 
nachzutun. Es ist dies Hal Hurst, der in englischen 
Gesellschaftskreisen als Maler von Frauenbildnissen 
recht bekannt und beliebt ist. Er stellte sich die dop-
pelte Aufgabe, eine Gesellschastsschönheit und eine 
Bühnenschönheit, und zwar beide i» der Weise zu 
malen, daß er das Vorbild zu allen Teilen ihrer 
Gesichter sich vo» anerkannten Schönheiten der Ge 
sellschast und der Bühne entlieh. Denn wohlverstan-
den: im heutigen England kann e» sich wohl um 
ein Bildnis, nicht aber wie bei den Griechen, um eine 
Helena von voller Gestalt h a n d e l n D a s Ergebnis 
des Versuches dieses modernen Zeuxis wird nun im 
neuesten Hefte der Londoner Zeitschrift „Strand" 
der Beurteilung vorgelegt und fürwahr! eine Galt-
rie schönerer Modelle, als M r . Hurst zu diesen beiden 
Köpfen zur Verfügung stand, hat vielleicht nie ein 
Maler gehabt. WaS zunächst die .GesellschastsVe-
nus" betrifft, fo ist die allgemeine Haltung und 
der große Umriß des Kopses in Anlehnung an dir 
äußerst pikante und vornehme Schönheit der Gräfin 
Curzou geschaffen worden, an die das Bildnis auch 
i n ganzen entfernt erinnert. Das Haar gaben die 
Gräfin Helmsley und die Lady Mmdstone her. Die 
wichtige Partie der Nase wurde selbst wieder in ver-
schieden« Teile, Nasenrücken, Nasenflügel usw. ein-
geteilt, und drei Damen der englischen Aristo« 
kratie nämlich die Gräfin . Curzou, die durch ihre 
klassische, strenge Nase berühmte Lady Beatriee Pole-
Carew und die Gräfin Priscilla Annesley halten 
die Ehre, zu diesen Teilen Modell zu stehen. Die 
letztere Dame gab zusammen mit der Prinzessin von 
Pleß auch daS Modell sür die Augen ab, daS Kinn 
de? JbealkopseS ist nach der Lady Helmsley und 
der Gräfin Annesley, die Lippen sind nach denen 
der Lady Curzon und der Lady Maidstone, die 
Augenbrauen nach denen der Prinzessin von Pleß 
und Lady Helmsley gebildet, während der schlanke 
Nacken au vie Forme» der Herzogin von Marlbo-
rough erinnert. Nicht weniger reizvoll war die Auf-
gäbe, die dem Maler die „Bühnenvenus" stellte. 
Hier hielt er sich sür allgemeine Haltung deS Kop> 
fes und die Augenbrauen an die reizende Miß Lily 
Elsie, während Miß Lily Brayton die großen 
schwärmerischen Augen herlieh. Für Nase und Un-
terlippe stand die bekannte Lina Cavalieri Modell, 
wobei sie die Ehre der Nase allerdings mit der an-
mutigen Miß Marie Studholme zu teilen hatte. 
Den Zauber des Haares entlieh der Maler vor al> 
lem von der in England unendlich beliebten Miß 
Gertie Mil lar, ohne jedoch Anleihe» für diese Par 
tie bei Miß Elsie und Miß Billie Burke zu ver-
schmähen. Besser hat es wahrscheinlich selbst Zeuxis 
nicht gehabt: und daS Ergebnis? Es liegt in zwei 
großen Abbildungen der genannten Zeitschrift vor 
nnd soweit man danach urteilen dars. muß man 
sager. daß zwei recht süßliche Köpse im Salonblatt-
stil entstanden sind, die weder im einzelnen noch im 
ganzen an die Schönheit auch nur deS geringsten 
der Modelle heranreichen, die dem Künstler zur 
Verfügung standen. Um ein Werk zu schaffen wie 
jene Helena, deren Ruhm das ganze Altertum fang, 
muß man eben nicht nur wie Zeuxis verfahren, 
sondern auch — ein ZeuxiS sein. 

A l l e r l e i von F a h r s c h e i n e n . Ueber 
Fahrscheine plauderte jüngst im „Reuen Wiener Tag 
blatt" der Schriftsteller Oskar Bespalec. Der Ver-
fasser, der Fahrscheine der Straßenbahnen und Om-
nibusse sammelt, bemerkt, daß man an den un schein-
baren, wertlosen Papierchen allerlei Interessantes 
beobachten kann; denn in diesen prägen sich inlime 
lokale und sogar nationale Eigenschaften aus. Dem 
Aussatz seien einige Einzelheiten entnommen: Die 
sarbensreudigsten Kättche» sind die der neapoliiani-
schen Straßenbahn. Da gibt es herrliche blaue Tin-
ten, die unverkennbar der Färbung des MeerwasseiS 
im Golf von Neapel abgelauscht sind, leuchtcndrS 
Rot springt einem in die Augen (AuSbruch des Ve-
suvs), verschiedene gelbe Töne kommen vor (Orangen 
und Zitronen), satteS Grün (Lorbeer und Myrten) 
usw. Wie blaß sind dagegen diejenigen der Straßen-
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bahnen von ganz Mitteleuropa! Und gar erst der 
Norden. Grau, grau und wieder grau, höchstens, 
daß sich noch die eine oder andere Stadt zu einem 
matten Ocker, zu einem Sepia aufschwingt. Unter 
den verschiedenen Fahrscheinen gibt es lakonische und 
redselige, solche, die ganz offen und arglos auftreten, 
und hinterhältige, mitunter kommen sogar lehrhast 
veranlagte vor wie die von Hamburg-Altona, die 
sür gewisse Strecken folgenden Text haben: „Hain-
burg-Altonaer Zentralbahn — Quittung über 
2 X 5 = 1 0 Pf." Manche Scheine geben niedliche 
Rätsel auf. Beispielsweise findet sich da ein älterer 
Fahrschein einer Trambahn, der folgende rätselhafte 
Inschrift enthält: .Kinderkarte oder Ergänzungstarte 
zur Fahrt in der ersten Klasse. „Als solche nur gül-
tig mit einer hierzu gehörigen Fahrkarte zweiter 
Klaffe zur Fahrt in der ersten Klasse.) WaS noch 
besonders auffällt, ist die Berfchiedenheit der For 
mate. Das winzigste Kärtchen ist jenes der Omni-
busse in Florenz (2 X 4 Zentimeter), die größten 
sind die der Wiener Elektrischen (6-5 X 15 Zenti-
meter). Eine Art Fahrschein ist auch der Ueberfuhr-
schein der „fliegenden Brücke zwischen Korneuburg 
und Klosterneuburg" m>t folgendem Text: „ro Kreu-
zer. — Diese Fahrkarte gilt für 1 Person, 1 Schaf, 
1 Liege. 1 Reh, 1 Bock, 1 Lamm, 1 Schwein. 
I Hund — 1 volle Butte oder Kreunze, I volles 
Faß, 1 Veloziped, 1 Schubkarren, 1 Kiste, 1 Kos-
ser (voll oder leer)" — hier ist offenbar daS Ideal 
aller Gleichheitsschwärmer verwirklicht. 

I 5 t ) 0 j ä h r i g l r H u m o r . Die alten Witze 
sind bekanntlich die besten. Ob aber die ältesten die 
allerbesten sind? Um das zu entscheiden, vergleiche 
man ein paar Witze, die etwa 1500 Jahre alt sind, 
mit dem alten Wiybuche „Asteia", das von vielen 
dem Neuplatoniker Hierocles zugeschrieben wird: Ein 
junger Mann traf einen Bekannten und redete ihn 
an: »Ich habe gehört, du seiest tot." — „Du siehst 
mich aber lebend." — „Wie das möglich ist, ver-
stehe ich nicht, denn du bist als Lügner bekannt, 
während ich deine Todesnachricht von einem sicheren 
Manne gehört habe." — Jemand hörte davon, daß 
die Raben sehr alt, zuweilen bis zu 200 Jahren 
werden Er kaufte sich sofort einen, um die Probe 
zu machen. — Ein Narr, ein Barbier und ein 
Kahlköpfiger machten zusammen eine Reise, verirrten 
sich vom Wege und mußten im Freien übernachten. 
Da ihnen die Gegend gesährlich vorkam, beschlossen 
sie abwechselnd zu wachen, und zuerst kam der Bar-
bicr an die Reihe. Er langweilte sich sehr, unter-
hielt sich damit, dem schlafenden Narren den Kops 
zu scheren. Nachher weckte er diesen aus I m Er-
wachen griff sich der Narr an den Kopf, bemerkte, 
da» dort keine Haare seien und fuhr den Barbler 
an: „Das ist ein Irrtum, du Schurke, du hast den 
Kahlköpfigen an meiner Stelle aufgeweckt." — Je-
mand hatte ein Faß voll kostbaren Weines, von 
dem sein Diener ihm eine Menge stahl. Als er das 
Verschwinden des Weines bemerkte, sah er sich das 
Faß sorgfältig am oberen Ende an, konnte aber 
keine Oeffnung entdecken. Ein anderer machte ihn 
daraus ausmerksam, daß er auch am Boden zusehen 
müsse, aber das lehnte er mit den Worten ab: „Du 
Dummkopf, siehst du nicht, daß der Wein oben fehlt 
und nicht unten?" — Jemand schrieb an einen 
Freund, er möge für ihn einige Bücher kaufen. AuS 
Nachlässigkeit oder Geiz führte der Gebetene den 
Austrag nicht aus. Da er nun fürchtete, der andere 
möge beleidigt sein, suchte er nach einem Ausweg 
und redete seinen Freund bei der nächsten Begeg-
nung an: „Mein lieber Freund. den Brief, in dem 
du mich um Bücher gebeten haft, habe ich überhaupt 
ni.tt bekommen." — Zwei Freunde begegneten sich 
auf der Straße. „Diese Nacht habe ich im Traume 
mit dir gesprochen," sagte der eine. Die Antwort 
lautete: „Ich bitte um Entschuldigung, ich habe eS 
aber nicht gehört." 

Schrifttum. 
Die ängstlichen Grazer. Zu Ansang des 

vo-igen Jahrhunderts ereignete eS sich, daß viele 
Bewohner von Gra; von Sorge für ihr Hab und 
Gut und ihr Leben ergriffen wurden. Eine waffer-
reiche Höhle nahe dem Andritzurfprung hatte nach 
anhaltenden Regengüffen ihren feuchten Inhalt über 
die Wiesen ergossen und dabei viele blinde Forellen 
ausgeworfen. Die Angst der Bewohner machte sich 
jemand zunutze und prophezeite fiir den 18. August 
1804 eine große Ueberschwemmung; der 1416 Me-
ter hohe Schöckel, der Hüter deS Grazer Tales im 
Norden der Stadt, werde ^»ersten und der im Berge 
liegende See seine Fluten nach Graz wälzen und 

alles ertränken. Viele Grazer glaubten daran und 
flüchteten vor dem Wasser bis aus die Platte, einen 
ungefähr 300 Meter über der Stadt liegenden Hü-
gel. Von diesem sicheren Standpunkte wollten sie 
den Untergang der Stadt verfolgen. Als dann der 
Tag ohne das befürchtete Unheil verlief, kehrten sie 
beschämt in ihre Häuser zurück. Es ist erklärlich, daß 
die Aengstlichen und der unglückliche Prophet von 
allen Zeiten verhöhnt wurden. I n seinem soeben im 
Verlage der Buchhandlung Leykam in Graz erschie-
nenen Werke: DaS Buch vom Schöckel erzählt Ernst 
von Coelln diese und manche andere Gegebenheit 
aus den Sagen und der Geschichte deS interessanten 
Berges. 

„ S t e r b e n " . Ein Roman aus Kärnten. Von 
Karl Krobath, Der bekannte Verlag L. Staackmann 
in Leipzig, der die Werke vo» Rosegger, Spirlhagen, 
Otto Ernst, Bartich, Schönherr'S „Glaube und 
Heimat" u. a. verlegte, bringt soeben als Ostergabe 
den großangelegten, an mächtiger Handlung und le-
benswarmer Schilderung reichen Kärntner Roman 
„Lterben" vo» Karl Krobath in den Buchhandel. 
Darüber lese» wir : „Karl Krobath hat sich bereits 
durch Kompositionen von Liedern und durch Novellen 
einen Namen gemacht; jetzt tritt er zum ersten Male 
mit einem großangelegten Roman vor die Oeffent» 
lichkeit und erweist sich mit diesem als ein starkes 
Talent, das eigene Bahnen zu wandeln strebt. Der 
Roman „Sterben' — aus der Zeit des lahmen 
Albrecht von Habsburg — ist eine gewaltige Sym-
phonie deS Todes. Es stürzt ein Berg hin, eS kommt 
die Pest Die Erde twbt, Feuer und Wasser wüten 
wider die Menschen: — Sterben! Doch daneben 
reigt und jauchzt das Leben und fordert Liebe — 
Liede, die Sünde ist. Es leben die längst dahin« 
gesunkenen Mönche des Arnoldsteiner Klosters wie-
der auf. Geknechtete Bauern, auf denen schwer die 
Hand eineS zwingherrlichen Emporkömmlings lastet 
und denen schließlich durch einen hochgesinnten Ritter 
Hilfe kommt, rütteln au ihren Ketten. Geißler schla-
gen sich das Fleisch wund und es lodert ein Schei-
terhauseu der heiligen Inquisition . . . Diese wild-
bewegte Handlung hat Kart Krobath zu einem gro-
ßen, getreuen Gemälde jener eigenartigen Zeit ver-
woben und dem Dichter ist es gelungen, markante 
Gestalten zu schaffen, die sich einprägen und deren 
Schicksal zu lebhafter Anteilnahme herausfordert. 
Aber wenn auch der Grundion deS Ganzen ein 
tragischer ist, der Ausklang des RomanS läßt hoff-
nungSfrohe Bilder vor uns erstehen, denn in dem 
großen Sterben jeuer Zeit liegt die Keimkraft eines 
neuen, besseren Lebens. Der Roman will ü b e r -
Haupt mehr sein a l s N u r - U n t e r h a l -
t u n g s r o m a n . Der Dichter hat vielmehr in sei-
nem Werke die T r i e b s e d e r n der Entwick-
l u n g aufzudecken versucht, die zu unS 
und unse re r K u l t u r h i n ü b e r l e i t e n . . o 
ist denn .Sterben" ein Roman, der durch seine 
wuchtige Handlung nicht nur die Phantasie mächtig 
anrege», sonder» auch zum Nachdenken bewegen 
dürfte. Die charakteristische, aber durchaus allgemein 
verständliche Sprache verleiht dem Werke ein eigen-
artiges Kolorit." Das 470 Seiteil umsasfende Buch 
wurde vornehm ausgestattet. Die wirkungsvolle Ori-
ginalzeichnung für den Einbanddeckel stammt vou 

einem Wiener Künstler. Der Roman kann auch durch 
jede Buchhandlung bezogen werben. Wir machen 
darauf aufmerksam, daß sich das Buch für Geschenk-
zweck: vorzüglich eignet. 

Deutsche Volksgenossen! 
fördert daS 

Deutsche Haus 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besuch. 

Eingesendet. 
Wie Brustkinder gedeihen 

diejenigen Säuglinge, die bei Muttermilchmangel mit 
,.K u f e k c" und Milchzusatz ernährt werden; sie 
sind ruhig, schlasengut, haben geregelte Verdauung 
normale Gewichtszunahme und leiden nicht an 
Darmkatarrh, Diarrhöe. Brechdurchsall etc. „K u -
f e k e" wird als die bekömmlichste Säuglingsnah-
rung von ersten ärztlichen Autoritäten empfohlen 
und schafft sich überall, wo immer eS in Anwendung 
gezogen wird, neue bleibende Freunde. 

W a r n , mein Ueber, bist du verschnupft? 
Mir kann io was qar nicht paiüeren. Erstens hab 
ich ein brillante« i'orbem>ung»mili»l. und zweitens 
weiß ich mir schnell zu helfen, wenn sich dock mat 
so eine Erkältung einnisten wi l l : ich nehme stets 
/vut)4 äckite Sodener Mineral Pastillen, -oweii ein 
Schnupfen ten Hat« und die Bronchien in Mit-
leidentchaft zieht, soweil werden meine Sodener 
auch schneit und sicher mit ihm fertig. Drum folge 
meinem Ra>: Kauf dir in der Apotheke oder Dro> 
gerie eine Schachtel Sodener für K. i 25, gib aber 
acht, daß du keine Nachahmungen erhältst. 

Generalrepräsentanz für Oesterreich-Ungarn: W. Th.Gunßert, 
k. u. k. Hoflieferant, Wien. lV / I , Große Neugane t? 

Um sicher zu gehen, verlange man 
ausdrücklich das weltberühmte 

Sännyadi Jäitos 
Saxlehtier's natürl. Bitterwasser. 

I»-Iche aas hu grfniHr 
frall. s>t,iell D o m r a s o r r -
lreibes ioaric «et »ane weicht Hoa! 
un» raetj?n i«rt eriiuijr» unt 
rttjnlim will, raafcfet fich nur mir 

«tcckenpferd-
Litienmilchscisc 

(SRatft Stttfui&ftrft) 
von B e r g m a n n & Co., 

Tetechpn ». E. 
D»« Stfitf i« SO Hcikr erjmtlha 
in allen »»«»ete». XittgtTKa ant 

P»rfS»»> iezetchtiiea ic. 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 24, April bis 30. April 1911 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

Name 
des 

Fleischers 

Gcht»ch»ii»»«ii 
!>»?. njTjjffiHrtH Slctidi in qa»,ei> Ctiiif« 
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eingeführtes Fleisch in Kilogram» 
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s 
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c £ 

•o* ? ^ 
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Bukschek Jakob . 
Friedrich . . . . 
tyrenta Johann . 
Janschek Martin 
Junger 

. . . . . 
Kosiär Ludwig . 
LeSkoschek Jakob. 
Payer Samuel . 
Planinz Franz . 
Plesiichak. . . . 
Redeuschegg Joses 
üellak Franz . . 
Steher . . . . 
Suppan . . . . 
Swettl 
Umegg Rudolf . 
Vollgniber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
Private . . . . 

- 1 1 -

1 3 1 — 

— 2 

- 1 8 — - 8 

— I 
— a 

14 
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€xquisite Ca:J0n c f n Xfa - *,• franj J(ohlfürsts flachjolger 
h f / j j ) l f / y /V/> r*> — J ^ ^ ß ß ^ * Xyoner Seiden- und Cre/e/der Samt-fabriks-Niederlage 

j i e u n e u e u 6 r a z ^ a u p i p i a i z 1 5 6 r a z 

Xiejerant sämtlicher Wirtschajtsverbände. — Jhuster gratis und Jranko. €n gros. (Begründet 1672. €n detail. 

z l TDo. K u n d m a c h u n g . 

Sonnt« R den 21. Kai 1911, vormittags S Ubr findet im MagistTatsgcbäudf, 1. Stock, die 

Generalversammlung 
d e r K c / . i r k s k r u u k e n k a s s u Ci l l i 

statt. — Solitc zd dieser Versammlung die bescblassfäbige Anzahl n i c h t erscheinen, 
so findet eine Stunde später d. i. um 10 Uhr ebendort die z w e i t « ( S e n e r u l -
T r m s i n i m l u i i t c statt, welche ohne Rücksicht ans die Zahl der Erschienenen 
beschlussfähig ist. 

Tageaordnaug : I Beriebt dos Vorstandes über den Rechnungsabschluß pro 
1910 und Entlastung desselben. 2. Ergänzuugswahlen in den Vorstand. 3. Neuwahl des 
Ueberwachungsassschasses. 4. Neuwahl de» Schiedsgerichtes. 5. Allfällige Anträge. 

B e z i r k s k r a n k e n k a s s e Cilli 
am 30. Apri l 1911. 

Der Ol»ni " n : V i c t o r Schw a b . 

Freiwillige gerichtliche 

LiegensclialMeilbielung. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Schönstein Abt. I wird auf Ansuchen des 

Eigentümers Gregor . ler is, Grundbesi tzer in Weut.sche die Liegenschaft 
E.-Z. 25 K.-Gd. Weutsche, bestehend aus Wohnhaus Nr. 6, Wirtschafts-
gebäude, Wieseil, Acker, Weide, Weingarten und Garten, im Gesamt» 
flichenausmasse von 99 a 95 m s und Fahrnissen unter Festsetzung des 
Aosrufs(ireises von 2W36 K IC h öffentlich feilgeboten. Das Vadium beträgt 
200 K. Die Versteigerung Ludet am 0 . .TI a i 1 0 1 1 um 10 Uhr vor-
mittag an Ort und Stelle in Wentsche Nr. 6 statt. 

Anbote unter dem Austuispreise werden nicht angenommen. Den auf 
das Gut versicherten Gläubigern bleiben ihre Pfandrechte ohne Rücksicht 
auf den Verkaufspreis vorbehalten. Der Feilbietungserlös ist in 2 Monaten 
hiergeriebts zu erlegen. Die Bediu^nisse können hiergeriehts während den 
Amtsstunden eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Schönstem. Abt. I, 
am 7. Apri l 1911. 

H 
W e n - und familienblatt | [ j j j e s . 

JDU UTaga: 40 Stltt« stark mit SCbClUbÔ eD. 
ihMMMltl J \ f l r Wllll»lMkkH4ltM«t yr* «ivrŵ akf m A i*lK« »»< -»i.- *nn>«nnn. 

Ifibtatolaan teil lakl IlJsJ Stitril, feit C 

i s « X O ö O O O Abonnenten. 

E 
5 
i s 

Man abonniert j e d e m i t auf das 

schönste und billigste 

F a m i l i e n - W i t j b l a t t 

Neggendorfer- Blätter 
München <$> <$> Zeitschrift f ü r H u m o r u n d Kunst. 

Uierleljährlidt 1Z H u m m e r n n u r K 3.60, bei direkter 

<$> Zusendung wöchentlich v o m Verlag K 4.— <s> 

Rbonnement bei allrn Budihandlungen und 
Poltanltalten. üerlangen Sie eine Öratis-Probe-
nummer vom Verlag, München, ttieatinerftr. 4t 

• Kein Besucher der Stadt Mündien 

S 
5 

sollte es nersäumm, die in den RSumen der Redaktion, 
theatinerstraje 41"' befindlidie. äufjrrst interedante Rus-
llellung von OriginaUeidmungen der Meggendorfer-Blätler 

ru besiditigen. 

tägl i ih geöffnet, eintritt für jedermann frei! 

Echte Brftnner Stoffe 
FRÜHJAHRS- UND SOMMERSAISON 1911 

E i n C o u p o n 
Meter 3.10 lang, 

k o m p l e t t e n 
H e r r e n - A n z u g 

(Rock, Hoie, Gilet) 
gebend. ko*tet n u r 

1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 

7 Kronen 
10 Kronen 
12 Kronen 
15 Kronen 
17 Kronen 
18 Kronen 
20 Kronen 

Efe Coupon xu ackwiM Salon-Ajuiif K 20"— atiwic OberzUiuritoil«. T<mristaaMaa, 
S*fd*akamm|*ni« «tc. *tc. n n n M t« Tabriktpraiwn di. r*«U und aaUd 

T n o h s a b r l k e - N l e d e r U f e 

SIEGEL-IMHOF w BRÖNN 
•mater pmtli lud franko 

Die Vorteile der Prhratkundschaft, Stoffe direkt bei der F 
S i e t f e l - I m h o f am Fabrikaorte tu bestellen, find bedeutend. 

iriMifm War««« Auwüü (tiickaT Slotii. Fix» 
M» AvMkra* uckkWa» AmHHf. 

T V u c k s o r t c n V e r M s b u c h d r u c k e r e i u „Cclcja" Ctllt 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Eine kealitstlbe^bend aas 
Wohnhan«, Wirtschaftsgebäude und 
Scheoer mit */t Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten ««wie I Joch 

• Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohitsch-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

Ein DeSitz >I> der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhämern mit einge-
richtetem G jstl.au*: and Tabaktrafik, 
sowie Grand im KUchenmusge voa 
1 li 47 * and Garttu üebnt > KQhen 
und 3 Schweinen iit «\'»'*n Ueber-
«ie'Üung sofort preiswert z i verkaufen. 

S e h r ne t t e Villa >-> <i«r 
cniuittelbar«t«u Nihe von Cilli, ein 
htock hoch, mit 17 Wolinriumen, 
nebst gro»»ea Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, unt Wohn-
h >u». Stall,Presse, Holtlage, Schweins-
stall, 2 Joch Bebongrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus mit schönem Ge-

mOiegarten in der Stadt Rana a. Savo 
ist w. gen Domizilwechsel sofort preis-
würdig za verkaufen. 

E i n e V i l l a J im Lehweizerstil ge-
baut, mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Kibe 
von Cilli, ist sofort prei-w zu verkaufen. 

Weingartenreal i tä t , 
herrlicü gelegen, um Laisberg ob Cilli, 
bestehend ans 21/» Joch Weingarten, 
durchgehend-! Amerikaner-Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2'/. Jocb 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-
wohnang, 2 Stellungen. Holshge und 
JleuhQtte ist auter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts* 
stunden erteilt. 

W o h n h a U S mit 0 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort prfiswürdig iu verka-ifen. 

S t a d t h a u s in Cilli, -m-
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grund-
stücken oder ohne denselben preis-
würdig za verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Hause abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhause mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen. Wagenremise etc. u. sehr 
ertragfäbiger Ökonomie ist sofort 
preiswürdig xn verkaufen. 

Eins töck iges Wohn-
h a u S , 11 eugebaut, mit Gastwirtschaft 

llranntweinschank. Tratik u. Garten 
In einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nahe von Cilli, ist preiswürdig 
zu verkaulm Daselbst sind auch 
writere drei Wohnhäuser reit ertrag-
ffthiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa » it Gtmüsigarten und kleintr 

Parkanlage ist in Xeu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hanse. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd nnd Fischerei. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wobnungen za 
je 3 Zimmer, Badezimmer , Dienst-
botenzimmer uud Zugehör. I Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig. weil Verzinsung ge-
sichert. 
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Akt ienkapi ta l : K 50,000.000*— 
Reserven: K 12,750.000*— 

Z e n t r a l e in P r a g . 

Kommaudite In Wien. 

K. k. p r i v . 

D u r r h s A b r u n s 
aller b.uikgescbäftliehen Transaktionen Dnd Erteil au 8 

diesbezüglicher Auskaufte. 

A n - u n d V e r h a u s 
von Effekt««, Valuten, MaiiZforten und Coupons. 

Vern leher tn iK i n r n V e r l o « u n p i . 
ve r luo t . 

I l ö l i m i s c h e U u i o n -
F i l i i l e C i l l i . 

H a n k 
Fi l ia len in Re ichenberg , Gablonz, 
Saaz, Olmütz Bielitx. JHgerndorf. 
T r o p p a u , Hamburg , Brttnn. Lins, 
Hohenelbn, Dornbi rn , Salzbar». 
Mähr . - Schönberg , Nent i tsche in, 
Graz , Leoben, Kdniginhof , Klagei-
fo r t , Villach. — Expo»i tnren ia 

Pr ier iek-MUtek nnd Brannaa . 

H u l a n t e a t e t u x s ä l i r u n t v o n B S m r n -
au r t r kgen . 

1 'ehfPi iahme von W e r t p a p i e r e n i i i r 
A u s l i e n a h r u i i c u n d V e r w a l t u n g . 

H r lehnu i tK von »»'er tpapleren. 
V e r m l r i u n K von S leherHe luaehranh-

n e h e r i i («ase»). 

A n n a h m e von Ge ldern z u r 
Ve rz i nsung I m K o n t o - H o r r e n t «der 

aus Elnl»B«-Hcteher. 

K r e d i t b r i e f « » 

auf sämtliche Haupt- uud Nebenplätze 
In- und Auslandes. 

Ja 

B e h u f s Ehe 
sucht 26jähriger Mann, Weingross-
händler und Hausbesitzer, katholisch, 
in der Nähe Wiens, braves häuslich 
erzogenes Mädchen mit entsprechen-
dem Vermögen kennen zu lernen. 
Anträge unter » M a i g l ö c k c h e n 
Nr. 20.000* an die Yerw. des Bl. 

Lehrmädchen 
der deutschen und slowenischen 
Sprache in Wort u. Schrift mächtig, 
von besserem Hause ist und Vorliebe 
zum Handelsstand hat. findersofortige 
Aufnahme bei der Firma F r a n z 
Z o t t l , Gemischtwarenhandlung in 
Hochenegg. 17455 

Schone. sonnige, an der Reichsstrasse 
gelegene 

B a u p l ä t z e 
im Stadtgebiet« Wind.-Feistritz, 5 Minutrn 
vom Mittelpunkt des Ortes entfernt, sowie 
einen rahmen H e h b o e l t bat zu ver-
kaufen, einen 145 m* grossen W e i n -
k e l l e r und gleich grosses M a g a z i n 
zn vermieten Offizial M a x F e k o n y a , 
WiniL-Feistrit». 17456 

Eine schöne 

WOHNUNG 
im I . Stock bestehend aus 2 Zim-
mern und Zugehör, ist s o f o r t an 
eine ruhige Partei zu vermieten. 
Anzufragen bei Georg Skobe rne , 
Wokaunplatz Nr. 2. 17457 

Keller 
gross, ist ah 1. J u n i 1911 

zu vermieten. 
Anzufragen Stadtamt Cilli. 

W o h n u n g 
im 1. Stock, bestehend aus 6 Zim-
mern mit Nebenräumlichkeiten, ist 
ab 1. A u g u s t zu vermieten. An-
zufragen Hauptplatz 12. 2. Stock. 

Botel jVtohr 
JVfiffwocf] den 3. jVfcri 1911 
Eröffnung der Kegelbahnen. 

ZI. 3356 

K u n d m a c h u n g . 
Im Sinne des Punktes 2 lit. e der Kundmachung des k. k. Statt-

halters von Steiermark vom 30. April 1910 Nr. 48 L.-G.-Bl. wird die 
Sonntagsruhe in den beiden Apotheken der Stadt Ci'li am 7. M a i 1911 
mit Rücksicht auf das an dem genannten Tage herrschende gesteigerte 
BedQrfnis nach Arzneimitteln, aufgehoben. 

Stadtamt Cilli, am 11. März 1911. 
Der Bürgermeister: 

Dr. H. v. Jabornegg. 

Maschinschreibunterricht 
und Stenographie erteilt ein lehr» 
befähigter Maschinsch reihlehr er 
gegen mässiges Honorar. Anfrag n 
sind zu richten an den Stadtamts» 

sekretär Hans B l e c h i n g e r . 

W O H N U N G 
Ringstrasse Nr. 10, II . Stock, 5 Zimmer, 
Dienstbotenzimmer, Badezimmer. Küche, 
Speisekammer, Dachboden und Keller-
anteil, nebst kleinen Garten, zn vermieten 
ab 1. J a l l 1911. Zu besichtigen jeden 

Tag von V j2-—* Uhr nachmittag. 
Anzufragen bei J . S u c h e r , H&useralmi-

nistrator der Sparkasse der s'tadtge-
meinde Cilli. 

Quargel 
Die e r s t e Nebo te ine r K l s e f a b r i k 
J. Endl & Sohn, Nebotein bei O l m ü t z 
offeriert feinste Quargel, ab Olmätz Kach-
nahme Nr . IV K 1.30, Nr . V K 1 8 0 
per Schock. Ein Postkistel zirka 5 kg franko 
jede Postation 14 4 , - . Ein Kla te l Im-
per ia l L lp t aue r B i e r - K ä s e 14 I©.—. 

A g e n t e n 
tüchtig und solid, werden bei höchster 
Provision f. meine bes t renoinmier ten 

Fabrikate in 
H o l z r o u l e a u x n. <Jal»ualeii 

aufgenommen. 

G R X M T t ! E ¥ £ B 
Braunau. Böhmen. 15183 

T r ö d l e r e i 
ist s o f o r t preiswflrdig zu haben. 

Anzufragen in der Verwaltung 
dieses Blattes. 

2 Zimmer und Küche samt Zugehör 
ist s o f o r t zu vermieten. 

Anzufragen Vereinsbuchdruckerei 
„C el ej a*. 

Englischer Stahl 
Ia Qunlitiit fSr Werkzeug jeder Art 

D.C.&M. Beardshaw Brothers 
Sheffield 

Fahrkarten- nl Frachtscheiue 
n a c h 

Amer ika 
köiiigi. belgischer Postdampfer der 

„Red Star Linie von Antwerpen'* 
direkt nach 

New-York und Boston 
konzess. von der höh. k. i . österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 

Red Star L i n i e 
in Wien , IV , WiednergHrtol 6 

J isIIum P n p p r r 
in Innsbruck , Südbahi is t ra*se 2 

F r a n z D o l e n c 
in Laiborh, B a h n h o f s t r a s a e 41. 

Verlangen Sie Polo: 
Bltchflasthea nur mit ges. gesth. 
Spartropf-Einrichtung. 

*22 Prix Stlüuisl 

Staalsmeda'11® 

bester flüssiye 

etallput 
f j T F S c h u l z J 1 ^ 1 

A u s s i a */E 

Stabile Platzvertreter 
werden gegen ein Monatsfiium VOB 
150 K nebst hoher Provision für 
einen lukrativen Artikel aufgenom-
men. Anträge unter »Lukrativ 17459' 

an die Verwaltung des Blattes. 

Ein schöner 

(Meierhor) 
in herrlicher Lage, halbe Stunde »u« 
Hochenegg bei Cilli in fernt, in einem 
Komplex gegen 2(3 Joch Wiesen. Aecs« 
nnd zirka 4 Joch Wald. Die Wiesen sind 
reichhaltig an Futterernte, und liefen 
nur sllsses, fürs Vieh das best ausgiebigst! 
Futter, und mit zirka 500 Stftck ertrag-
reichen Obstb&umen argelegt. Ein gross« 
Wirtschaftsgebäude mit gewölbter Stil-
lung, Raum für mindestens 20 Stück YLi. 
mit 2 grossen Zimmern, 1 Käcbe, Keller 
und alles Notwendige zum Geblude. En 
Aeben Wirtschaftsgebäude. Schweinstalliias, 
Harpfe und grossen Brunnen, alles in 
besten Zustande, ist um einen sehr gün-
stigen Preis zu haben. — Gelegenheit»-1 

kauf! — Alle* Nähere erteilt Frau Msri« 
Z o t t l . Kaufmannswitwe in Hochenegg, 

Schreibmaschinen-
• w Zubehör 

für alle Systeme 
I n a l l e n Pre is lagen 

liefern 

Glogowski & Co. 
k. u k. Hoflieferanten 

Wien , L F r a n z Jn»ef»-Kai 15—1". 

T X 7 * a . m \ x 3 a g r ! 
Der echte Markt 

K A I S E R - B O R A X 
wird nur in feinen, zinnoberrot«» 
Schachteln und in Ausführung 

oben in den Handel gebra<ht 

Man achte aas die 
- Schutzmarke ! -

A m ' h a h n i i i u u ' O i i , 
welch» auf Täuüchnng berechnet sind, 
weiden gerichtlich V.-rfulijt. worauf 
Händler und Verbraucher aufmerksam 

gemacht weiden. 
F A B R I K : 

Gottlieb Voith, Wien III/l-
H * üeberall sn haben. "VI 

-(Wiul» 9irr1rnrr -w B | 


